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beſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreik 
It Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
krpedition abgeholt 20 Pf. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
„00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergafie Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Dunas billigte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


.—sc—-—.ñ: ——. 
arbeiterſchaft und Protectionismus. 
Der Erinnerung an die Aufhebung der engliſchen 


Kornzölle, welche am 27. Juni 1846 erfolgt ift, 
widmet die dreiſprachige Zeitſchrift „Kosmopolis“ 
in ihrem Juniheft drei Artikel, je einen aus der 
Zeder eines englifhen, eines franzöflfhen und 
eines deutſchen volkswirthſchaftlichen Schrift- 
ſtellers. Jeder dieſer Schriftſteller erörtert den 
vor fünſßſig Jahren erreichten Zuſammenbruch 
des agrariſchen Schutzzollſyſtems in England mit 
beſonderer Beziehung auf die Gegenwart und die 
zollpolitiſchen Derhältniſſe des eigenen Landes. 
Für Frankreich führt dabei das Wort Paul 
Terony- Beaulieu, für Deutſchland der Reichstags- 
abgeordnete Dr. Barth. Der letztere behandelt 
u. a. ſpeciell die ſocialpolitiſche Seite der Getreide ⸗ 
ölle, welcher heute eine größere Bedeutung als 
ie zuvor zukommt, indem er bemerkt: 

Daß jeder Protectionismus ſeiner inneren Natur 
nach für die Arbeiter nachtheilig ſein muß, wird 
von den Schutzzöllnern begreiflicherweiſe lebhaft 
bestritten; nichtsdeſtoweniger iſt die Behauptung 
unanfechtbar. Die Tendenz aller techniſchen Der- 
beſſerungen, aller Dervollkommnungen des Der- 
kehrsmejens, aller Erfindungen, mittels deren 
Arbeitskraft erſpart wird, geht unbewußt dahin, 
durch Verbilligung der Arbeitsproducte die wirth- 
ſchaftliche Cage der Arbeiter felbft zu verbeſſern. 
Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein Arbeiter, 
deſſen Lohn in Geld nicht ſintzt, fondern im 
Gegentheil — wie es ja den Thatſachen des abge- 
1 en halben Jahrhunderts entj 
. muß. In welchem Maße dieſe Beſſer · 

ellung der Lage des engliſchen Arbeiters ſich in 
der Aera des Freihandels fortgeſetzt vollzogen 
hat, ſtellt W. Little in ſeinem Bericht von 1894 
an die Commission of Labour zahlenmäßig 
dar. Darnach brauchte ein erwachſener männlicher 
Arbeiter für Mehl, Butter, Käſe, Thee und Zucker 
in einer Woche: z 


1860—67 Mark 4.16 | 7,07 
1868--75 „ 4,03 
1876—83 „ 3,02 
1 91 „ 2,6% 
1 92—94 . 2,3 


es haben ſich alſo in den letzten drei Jahr⸗ 
ehnten die Ausgaben für den nothwendigen 
ebensunterhalt um 40 Proc. ermäßigt. Die 
zahlreichen einſchneidenden Bervollkommnungen 
des ganzen Wirthſchaftsprozeſſes, wie ſie ſich auf 
allen Gebieten des gewerblichen Lebens zeigen, 
haben ſomit gerade dem Lohnarbeiter den aller- 
größten Nutzen gebracht. der Protectionismus 
nun iſt bemüht, dieſe günſtige Lage, in welche 
der Productionsfactor Arbeit gerathen iſt, zu 
Gunſten der Productionsfactoren Kapital und 
Grundrente zu verſchieben. Indem die Geſetz⸗ 
eee aa a eke mae 


Bocca della Beritä. 


Roman von G. Bein. 
9 [Nachdruck ver boten.] 


Keller Mondſchein über dem Dolskergebirge 
und ein linder Januarabend — weiß ſchimmern 
die Städtchen, rieſigen Vogelneſtern gleich, von 
den Kuppen der Berge herab, auf welchezſie mit 
ihren Straßen terraſſenförmig hinaufgebaut ſind. 
Go hängt auch das Dörfchen Norma an der 
Felſenwand; ein ſchmaler Saumpfad führt von 
dort hinab in die Ebene auf grüne wunderliche 
Kügel und im Mondlichte blitzende Sümpfe zu — 
das iſt Ninſa, eine verlaſſene mittelalterliche Stadt 
— nicht Aſchenregen und Erdbeben haben eine 
Art von Pompeji des Mittelalters daraus ge- 
macht — fieberbringende Dünſte ſtiegen aus dem 
ſumpfigen Boden auf und brachten Tod und 
Schrecken und ſchlugen die Einwohner, welche 
übrig geblieben waren, in die Flucht. Eine Ge- 
ſpenſterſtadt, jo liegt Ninfa da — denn die grün- 
bewachſenen Hügel find Mauern und Käuſer, die 
Epheu und eine eigenthümliche Flora im Laufe der 
Jahrhunderte bekleidet haben, dort, wo die Er- 
höhungen breite Schatten werfen, ziehen ſich Straßen 

in, — da ragt ein Thurm, drüben ein anderer, 

irchen, in denen einſt Meſſe gehalten und 
fromme Lieder geſungen find. Keine Weihrauch⸗ 
wolken ſteigen empor wie einft, keine Beter 
knieen — Epheu hat die Mauern überwuchert, 
die Fresken bedeckt, welche die Legenden der 
Märtyrer darſtellten — verlaſſen wie die Stadt, 
ragt das fie früher beherrſchende Caſtell auf. Die 
Einwohner des oben hängenden Dörfleins Norma 
wiſſen nicht mehr davon zu ſagen, als daß die 
Frangipani und die Gaätani daſelbſt einſt ſaßen, 
berühmte Geſchlechter, und von hier aus in all' 
die zahlreichen Fehden zogen, die das mittelalter 
liche Italien zerrütteten. Und wer könnte be- 
richten, wann Ninfa verlaſſen wurde? „E una 
eittä morte!“ Eine Todten-, eine Geiſterſtadt, 
1 im Bolksmunde, Die Dorfjugend treibt 
ch wohl ab und zu in der Winters- und Früh- 


teien, 5 


Reichsp. 
uf ed 
Strange zogen. 


Sonnabend, 27. Juni 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. | 


gebung durch ſchutzöllneriſche und andere pro- 
kectionitiſche Maßnahmen die Arbeitsproducte 
künſtlich im Preiſe zu ſteigern bemüht Ift, 
zwingt fie durch die damit bewirkte Der- 
theuerung der Lebensbedürfniſſe den Arbeiter, 
einen größeren Theil ſeines Arbeitslohnes 
zur Erlangung deſſen, was er zum Leben braucht, 
herzugeben. Dieſer erſichtliche Schaden könnte 
nur dadurch wett gemacht werden, daß auch der 
Arbeitslohn entſprechend geſteigert würde: das 
geſchieht aber nicht, es würde ja auch die Wirkung 
der protectioniſtiſchen Maßregeln wieder paraly- 
ſiren. In Wirklichkeit erſcheint deshalb jede 
künstliche Veriheuerung von Arbeitsproducten 
irgendwelcher Art als eine Benachtheiligung der 
Arbeiterinterefjen und als eine Begünſtigung 
kapitaliftiiher Intereſſen, — ſeien das nun 
kapitaliſtiſche Intereſſen von Induſtriellen oder 
von Grundeigenthümern. In dieſer Parteinahme 
einer proteclioniſtiſchen Geſetzgebung für die 


Kapitaliſten und gegen die Arbeiter fteht ein 


ſchwerer Vorwurf, der ſich gegen jede protectio- 
niſtiſche Geſetzgebung richten » ; 

Was wollen ſolchen handgreiflihen Ungerechtig⸗ 
heiten der Geſezgebung gegenüber die ſtaatlichen 
Leiſtungen beſagen, die in dem Rahmen der 
Zwangsverſicherungsgeſetgebung für die Arbeiter 
geſchehen? In der That giebt es keine Social- 
politik, welche für die Lebenslage der Arbeiter 


jo wohlthätig geworden ift, wie die Politik, welche 


in der Abſchaffung der protectioniſtiſchen Be. 
günſtigung ihren Ausdruck gefunden hat. Bei 
uns in deutſchland verftehen die Arbeiter das 
ſehr wohl, und auch die Socialdemokratie — jo 
ſehr fie theoretiih für eine Regelung des ge- 


fammten Wirthſchaftslebens durch ſtaatliche Ein- 


riffe ſchvärmi — hat gegen die protectioniſti⸗ 
der Geſetzgebung ſtets energiſch 


chen Eingriffe 
Front gemacht; die deutihe Socialdemohratie iſt 
freihändleriſch bis zum letzten Mann. Das wird 
allenthalben der Fall fein, wo die Arbelterſchaft 
gelernt hat, ihre wahren Intereſſen zv erkennen. 
ZRSHESBEINGHERE NER 


Politiſche Zagrsichau, 


anzia, 26. Juni. 
Reichstag. ö 
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der berechtig ordert 1 Fre 

haden bei uns noch einen ſchweren Sta 

immerhin aber wurden heute aus der Mitte der 
meiften Parteien warme Plaidoners zum Schutze 
der Frauen eee 1 Erſcheinung 
war es, da ie . Irhr. v. 
0 2 Bebel (Soclald.), die ſich ſonſt 
und Leben bekämpfen, an einem 
en. die Debatte geſtaltete ſich 
überaus anregend: es war eine Zreude, 
zu ſehen, mit welcher Friſche und Gewandtheit der 
um das bürgerliche Geſetzbuch hochverdiente, be- 
kanntlich erblindete Geheimrath Planck ſeine 
Ausführungen machte. Auch die Jungfernrede 
des Demokraten Conrad ſei erwähnt, er ſprach 
freilich nur wenige Worte und dieſe etwas zu 
heftig; wie es ſcheint, wird er kaum auf rhetori- 
ſchem Gebiete Lorbeern im Parlament erwerben. 
Die Conſervativen und das Centrum unterbrachen 
ihn demonſtrativ durch Gelächter. Die Anwälte 
der Frauenrechte unterlagen ſchließlich; es ſtimmten 
für den Antrag Stumm, welcher die Frauen in 
vermögensrechilicher Beziehung beſſer ſtellen will, 
die Socialdemokraten und die Mehrheit der 
Freiſinnigen, ferner die Nationalliberalen Prinz 


— 
jahrszeit in den Ruinen herum, pflückt Gold lack 
und Rigrothe, Camillen und die ſcharf duftende 
Menthe, Cevkoſen und Malven, die auf den 
Stätten wuchern, wo ein lang verſchollenes 
Menſchengeſchlecht ſein Daſein verlebte. 

Den Gelehrten bleibt es überlaſſen, anzunehmen 
und zu beweiſen, daß die Stadt Ninfa des Mittel- 
alters, dies Epheu - Dineta des Südens, eine 
klaſſiſche Vorgängerin hatte — das Nympha des 
Alterthums — daß das Numphäum, ein Nnmphen- 
tempel, an der Quelle des Flüßleins ſtand, welches 
noch heute die Ruinenftadt ſilberklar durchrieſelt. 
Was kümmern ſich die Dörfler auf der Höhe um 
die Vergangenheit und das einſtige Leben und 
Weben in den epheuüberwucherten Ruinen! 

Und doch ſcheini es, als ſeien an dieſem Voll- 
mondabend des Januarmonat Leben und 
Laute zurückgekehrt in die grünen Mauer- 
gebilde Ninfas. Tritte erklingen dazwiſchen 
und Geflüſter — männliche Geſtalten tauchen hier 
und dort aus den Schatten auf, zwei, drei 
nun ſind ſie zu ſieben plötzlich bei der 
alten Kirche — dann ſchlüpft ein Paar hinter einer 
Mauerecke hervor, ein ſchlanker Mann, der be- 
hulſam ein Mädchen führt, den Arm ſtützend 
um ihren Leib gebogen. Ein flüfterndes Grüßen 
gan 83 Anderen. Der Letztgekommene ſtreckt die 

and aus. 

„Becolä! Guten Abend! Cecco, biſt du's? Auch 
der Beppo fehlt nicht! — und da iſt der Am- 
brogio! Ke, Ignazio, auch dul das ift brav 
e te Haben de um. bas Dat gef 

e ha um das Paar geſtellt, enger 
ſchmiegt ſich das Mädchen an feinen Beſchützer, 
furchtſam die vom Mond beleuchteten, bärtigen 
Geſichter betrachtend; die Männer lachen und 
murmeln. 

„Sie find Alle da!“ jagt der Große noch einmal. 

„Nur Luigi und Fortunato find hinauf —“ 
eine Hand deutet nach dem Dörflein. 

„Der gute Don Carlo!“ lacht ein Anderer, „der 
wird über den Abendbeſuch nicht recht erfreut 
fein — ich wette, fie machen ihm die Unbequem- 
lichneit, aus dem Bette ſteigen zu müſſen. Gr 
geht früh ſchlafen! Poverinol“ 


die Abgeordneten 


8 


man 


Stumm 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Schönaich-Carolath, Irhr. Heyl zu Herrnsheim 
und Dr. Haſſe, ſowie die Kälfte der Reichs partei, 
darunter die Abgg. Ihr. v. Stumm, Gamp, Graf 
Arnim und v. Kardorff, ſowie die Conſervativen 
Graf Kolſtein, Graf Stolberg und Dr. Frege, 


außerdem der Sohn des Reichskanzlers Prinz 


Gegen den Antrag volirten u. a. 
der freiſinnigen Bolhspartei 
Richter und Lenzmann. 

Das zu Anfang der Sitzung erſchienene Ge- 


ohenlohe. 


ſpenſt der Abendſitzungen iſt wieder verſchwunden. 


Man hat ſich überzeugt, daß der Schluß der 
Seſſion vor Ende nächſter Woche doch nicht zu 
erreichen iſt. 

Aus den Verhandlungen ſei hervorgehoben: 

Abg. Bebel (Soc.) tritt beim § 1337 für den focial- 
demohratiſchen Antrag ein. 

Geheimraih Planck führt aus, er halte die Beitre- 
bungen, welche die Stellung der Frau zu einer wür- 
digeren, höheren und beſſeren machen wollen, für be- 
rechtigt. In dieſer Beziehung habe aber der Entwurf 
alles gethan, was möglich ſei. Bei der Ehegemein- 
u 5 doch irgend eine Organiſation fein, müffe 

ner entſcheiden in den tauſendfältigen Fragen. Das 
Intereſſe der Frau ſei im vollſten Maße gewahrt. 

Abg. Diembowski (Pole) iſt für Streichung des 
Paragraphen. 

Der Paragraph wurde ſchließlich in der Faflung 
der Commiſſion angenommen. Der ſechste Titel 
handelt vom Güterrecht. § 1346 unterwirft das 
eingebrachte Dermögen der Frau der Derwaltung 
und der Nutznießung des Mannes, ebenſo das 
von der Frau während der Ehe erworbene 
Bermögen. 

Abgg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) und Bebel (Soc.) 
beantragen, daß in Ermangelung von Eheverträgen die 
Gütertrennung ſtatthaben ſoll. der Antrag Bebel 
pricht noch ausdrücklich aus, daß jeder Ehegatte jelbft- 
ändig verwaltet und verfügt über fein eingebrachtes 
oder in der Ehe erworbenes Vermögen. Freiherr 
v. Stumm erblickt eine Herabwürdigung der Frau 
darin, daß ihr bei Eingehung der Ehe die Dispoſition 
über ihr Vermögen entzogen werde. Sie werde dadurch 


be Gütertrennung mit vollem Erfolg und nirgendwo 
ſei das Familienleben ein ſo gutes wie dort. Möge 
auch bei uns die Frau von der Knechtſchaft der 
altungsgemeinſchaft befreien. Bebel erklärt unter 
) 8 


des Hauſes, © Ausführungen 


r rü e 5 2 fi . 
gebend fein und ſucht nachzuweiſen, daß die geſchichtliche 
Entwickelung in Deutſchland den Forderungen der An⸗ 
tragſteller widerſpreche. Die große Mehrheit des 
Volkes wolle nichts davon wiſſen. Uebrigens ſei im 
Entwurf das Verfügungsrecht des Mannes erheblich 
eingeſchränkt. Man möge alſo kein Experimen⸗ 


Abg. Nickert bemerkt, der Vorredner habe trotz 
ſeiner Autorität die vortrefflichen Ausführungen des 
Abg. Irhrn. v. Stumm nicht zu erſchüttern vermocht. 
Heute werde ja der Antrag verworfen werden, aber 
die Bewegung werde nicht ruhen, bis ein Erfolg er- 
ielt ſei. 

i a Prinz Schönaich-Carolath 9 7 der national - 
liberalen Partei) tritt mit großer ärme für den 
Schutz der Frauen ein. 

Nachdem noch Abg. Conrad ſich für den ſocial⸗ 
demokratiſchen Antrag erklärt hatte, weil es 
gelte, barbariſches Unrecht gut zu machen, wurde 
die Debatte geſchloſſen. Es folgte ſodann die 
Abſtimmung wie oben angegeben. 

Der Titel Eheſcheidung ($ 1551) wird nach der 
Begründung einiger Abänderungsanträge durch 
die Abgg. Muncel (freiſ. Dolksp.) und Bebel 
(Soc.) nach den Beſchlüſſen der Commiſſion an- 
„PPTP 


machen. 


„Bah — ſein Bruder wird ihm die Dringlid- 
keit des Geſchäftes ſchon auseinanderſetzen. Per 
dio! der verſteht's und Don Carlo iſt gutherzig.“ 

„Wer macht den Miniſtranten?“ 

„Ich ch — meint Ihr, ich hab's aus der 
Kindheit vergeſſen?“ rufen drei Stimmen durch 
einander. 

„Still!“ gebietet der Schützer des Mädchens 
und ſetzt einen halblauten Fluch hinzu. „Schreit 
uns die Carabinieri nicht zu unſerem Feſte herab.“ 

„Bah, keine Furcht! Ehe ſich ein ſolcher Feld 
zur Nachtzeit nach Ninfa wagte!“ 

„Beppo“, ſprach einer, „bleibt’s denn gewiß, 
daß du gehſt — wir können's noch immer nicht 
glauben? Du aus der Freiheit in ein Leben, das 
keines iſt! Madonna mia!” 

Der Angeredete lachte. „Per bacco! Gewiß, 
wie der Mond dort oben ſteht — hab's ge- 
ſchworen und Ihr wißt, was ich ſchwöre, das 
halt ich!“ 

Die anderen murmelten untereinander, dann 
ſagte jener wieder: „Freilich, was du geſchworen 
haft, das hältft dul Aber zurückzukommen haft 
du nicht verſchworen, und ich denke, das geſchieht 
auch einmal!“ 

„Eine bellezza, deine Spoſa!“ rief Ignazio, 
mit den Augen blinzelnd. Ein anderer zog den 
großen Kut tiefer in's Geſicht. 

„Um keine Dirne der Welt gäbe ich mein freies 
Leben auf. den Beppo wird's noch gereuen — 
wer feine Sache auf die Weiber ſtellt! Mich hätte 
er um Rath fragen ſollen — ich hab's erfahren, 
was es heißt, den Weibern trauen! Zur Kölle 
mit dem ganzen Geſchlecht!“ 

„St!“ ſtieß ihn Ignazio an, „es iſt auch nicht 
das erſte Mal, daß er da Weibergeſchäfte hat — 
weißt du nicht, daß ſie in Sonnino ſagen, die 
blonde Annunziata ginge um — der Beppo darf 
nichts davon hören — ftill!” 

Der Grollende ſchob die Krämpe feines Hutes 
zurück. „Mein Auge büßte ich ein, als ich den 
Elenden verfolgte, der mir mein Weib fortgeholt 
hatte — bekam einen Such hinein und blieb 
5 nr liegen und der Räuber ging ungeftraft 

avon!“ 


um Geſchöpf zweiten Grades degradirt. In England beſtehe 
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Onſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor; 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe,. Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
S. V. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei großeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


genommen. Um 6½ Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Morgen ſteht die Jortſetzung auf der Tages- 
ordnung. Ein Antrag des Abg. Grafen Mirbach, 
auch das Margarinegeſetz auf die Tagesordnung 
zu ſetzen, wurde abgelehnt. 


Der Reichstag ſetzte am Freitag die Berathung des 
bürgerlichen Geſetzbuches fort und zwar bel 


8 1552 (Eheſcheidung), welcher lautet: 


Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der 
andere Ehegatte in Geiſteskrankheit verfallen iſt, die 
Krankheit während der Ehe mindeſtens drei Jahre 
gedauert und einen ſolchen Grad erreicht hat, daß die 
geiſtige Gemeinſchaft zwiſchen den Ehegatten aufge- 
hoben, auch jede Ausſicht auf Wiederherſtellung dieſer 
Gemeinſchaft ausgeſchloſſen iſt. 

Die Commiſſion hatte dieſen ganzen Para- 
graphen geſtrichen. 

Abg. Senzmann (freiſ. Volksp.) beantragt Wieder- 
zn des Paragraphen. Die Sentimentalität des 

entrums betreffs der Eheſcheidungen fteht in dieſem 
Punkte in Widerſpruch mit allen praliiſchen Erfah- 
rungen. Wenn jemand hoffnungslos geiſtesumnachtet 
iſt, iſt er fo gut wie todt, . geiſtige Gemeinſchaft 
r Gatten iſt dann doch aufgehoben. 

edner, welcher wiederholt durch Gelächter und 
Zwiſchenrufe des Centrums unterbrochen wird, bittet 
mit Rückſicht auf Humanität, Sittlichkeit und Recht feinen 
Antrag anzunehmen; dadurch würde das Centrum eher eine 
nationale That begehen, als durch den Haſenparagraphen. 
Drängen Sie uns durch Annahme des 3 
beſchluſſes nicht in eine Cage, welche uns das ganze 
Geſetz unann ehmbar machen könnte. 
Bgaieriſcher r Heller erklärt ſich 
im Namen der baieriſchen Regierung für den Beſchluß 
der Commiſſion. 

Abg. v. Buchka (conſ.) ſpricht ſich im Namen der 
conſervativen Fraction in demſelben Sinne aus. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt ſich im Namen der 
preußiſchen Regierung und der Mehrheit der ver- 
bündeten Regierungen für den Antrag Lenzmann auf 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Er habe den 
treffenden Ausführungen Lenzmanns wenig hinzufu⸗ 
fügen. Der Miniſter tritt der Behauptung entgegen, 
daß die Eheſcheidung wegen Geiſteskrankheit mit den 
kirchlich en aſſungen und Forderungen im Wider 
ſpruch ſtehe und beruft ſich dabei auf die Aund- 
gebungen der Conſiſtorien und hochconſervativer kirch⸗ 
licher Männer im Staatsrath in den vierziger Jahren. 
ebenſo auf das Urtheil folder Männer aus neuerer 
Zeit, J. B. des Profeſſors Zorn in Königsberg. (Beifall 


cheinung, den 
königlich preußiſchen Juſtizminiſter Arm in Arm mit 


heftig an. Es rk ge 


dem Abgeordneten Cenzmann zu ſehen. Wenn der 
Juſtizminiſter geſagt habe, ſolche Eheſcheidungen ſtänden 
nicht im Widerſpruch mit den kirchlichen Forderungen, 
je habe er keine Kenntniß vom canoniſchen Recht, 
Abg. Stadthagen habe ſich darin beſſer bewandert ge- 
zeigt. Kedner führt noch verſchiedene Gründe für die 
Streichung des Paragraphen an, u. a. den Mangel an 
Sicherheit im Urtheil der mediziniſchen Sachverſtändigen, 
die ſich oft irrten. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Ich nehme gute Gründe, 
woher ich fie bekomme, auch von der äußerften 
Linken. Ich habe nur vom proteſtantiſchen Kirchen- 
recht geſprochen. Was die vom Vorredner hervor- 
gehobenen Irrungen der mediziniſchen Sachverſtän⸗ 
digen beträfe, ſo kämen ſie allerdings vor, aber nur 
felten, und die Geſetzgebung könne ſich nur an bie 
Regel halten. 

Abg. Dr. Oſann (nal.-lib.) erklärt, daß die National- 
liberalen mit wenigen Ausnahmen für die Wieder- 
herſtellung der Regierungsvorlage ſeien. 


Aus dem Reichstage. 


Da der Reichstag das bürgerliche Geſetzbuch 
nicht „durchpeitſcht“, ſondern beräth, fo iſt es 
F.. ͤ PP ccc cc 


„Warum boteſt du die Freunde nicht auf?“ 
forſchte Ignalo. 

„Jür meine eigene Ehre kann nur ich ſtreiten“, 
war die ftolje Antwort. Beppo hatte fie gehört, 
er war leiſe herangetreten und ſchlug dem Stolzen 
jetzt auf die Schulter. 

‚Brad gedacht und brav geſprochen — haft 
mir aber noch nie von dem Erlebniſſe erzählt, 
Tonino!“ 

„Wozu?“ gab der zurück. „Gar rühmlich ift’s 
nicht, auf die Art um feine Gliedmaßen zu 
kommen. Iſt juſt nicht viel zu erzählen, als daß 
ich mir auch“ — ein leichter Spott klang hin- 
durch — „ein Weibchen geholt hatte, ſchön wie 
eine Madonna und fromm wie eine Heilige. Und 
hatten auch ganz rechtſchaffen vor dem Prieſter 
geſtanden in ihrem Heimathſtädtchen. Aber nach 
einer Weile behagte ihr mein Geſchäft nicht“ — 
ein grollendes Lachen klang dazwiſchen — „und 
ich fand eines Tages mein Täubchen von einem 
Geier aus dem Adlerneſte geholt. Ich nach und 
bin fo ungeſchicht geweſen, daß ich mich habe 
niederſtechen laſſen. Und hab' ihm dann die 
Santa gelaſſen — wer der Stärkſte iſt, trägt bei 
den Weibern den Sieg davon. 

„Ich meine, der Liſtigſte!“ rief Cecco. 

Der jhlanke Mann ſchüttelte das Haupt, er 
mochte eimas erwidern wollen, lauſchte dann aber 
nach der Höhe hinauf. 

„Sie bleiben lange.“ 

„Don Carlo braucht Zeit — der Zratello wird 
nicht fo geſchicht fein, dem Sacerdote das Meh- 
gewand anziehen zu helfen! Und die alte 
Annunziata werden fie nicht herbeirufen!“ 

Madonna mia und alle Heiligen!“ ſagte das 
Nädchen. 

„Hat die Nagaza Furcht?“ fragte Cecco. 
„Niente, Don Carlo ſteigt ſo gewiß von Norma 
herab, wie er ein zärtlich liebender Bruder iſt.“ 

„Und da ſind ſie ſchon!“ hieß es. 

Schritte von der Höh', immer deutlicher, und 
dann wurde eine Gruppe in dem hellen Lichte 
ſichtbar — drei Männer, von denen zwei den in 
der Mitte Gchreitenden ſtützten. (Fortſ. folgt.) 


nein Wunder, daß die parlamentariſchen Ver- 
handlungen dis zum Sonnabend nicht zum 78 
ontag 
(Peter Paul) und vielleicht auch Dienstag fallen 
die Sitzungen aus. Dor Donnerstag oder Freitag 
oche wird es alſo nicht zum Schluſſe 
Der eine Weile ventilirte Vorſchlag, 
in den nächſten Tagen Abendſitzungen abzuhalten, 
iſt jo zu jagen im Keime erſtickt worden, wie im 
Morgenblett ſchon telegraphiſch gemeldet iſt. Außer 
dem Einführungsgeſetz ſoll bekanntlich auch das 
Margarinegeſetz noch in drltter Leſung erledigt 


in dem die Geſetz- 
gebungsmaterien beſtimmt werden, welche der 


ſchluß gebracht werden können. Am 


nächfter 
kommen. 


werden. 
Das Einführungsgeſetz, 


Landesgeſetzgebung vorbehalten bleiben, dürfte 
auch nicht im Fuge feſtgeſtellt werden. Die „Otſch. 
Tagesztg.“ 3. B. entrüſtet ſich „in letzter Stunde“ 
u. a. über die Beſtimmung, welche auch bei Ein- 
führung des Anerbenrechts die Berfügungsfrei- 
eit des Beſitzers über das Grundſtück von 
Lobes wegen unter allen Umſtänden aufrecht 
erhält. Es ſteht den Agrariern ja frei, die Be- 
ſeitigung dieſer Beſchränkung der Landesgeſetz⸗ 
gebung zu verlangen. Wenn bezügliche Anträge 
ausſichtslos find, jo hat das mit dem von Un- 
geduld heißen Boden des Reichstages gar nichts, 
deſto mehr aber mit der Abneigung der Mehr 
heit des Reichstages gegen eine ſolche Beſchrän- 
kung des freien Verfügungsrechtes des Beſitzers 
zu thun. Ob die Stimmung ſich ändern würde, 
wenn eine Regierung vorhanden wäre, die zu 
ſolchen Experimenten bereit iſt, kann man dahin- 
geſtellt ſein laſſen. Gerade der Gedanke, daß, 
wenn das bürgerliche Geſetzbuch zu einem 
ſpäteren Zeitpunkte berathen würde, dieſe und 
andere agrariſche Utopien mehr Anklang finden 
könnten, wird für den Nicht- Agrarier eine 
Warnung ſein, die Sache auf die lange Bank zu 
ſchieben. 

Die Andeutungen der „Itſch. Tagesztg.“ be- 
züglich des Fupothekenrechtes, d. h. der Erſetzung 
der kündbaren Hypotheken durch unkund- 
dare Renten, fallen in daſſelbe Kapitel. 
Was dagegen die Frauenbewegung betrifft, 
ſo haben die bisherigen erhandlungen 
des Reichstages bewieſen, daß für die Ziele 
derſelben auch die Dertagung der Vorlage bis 
zum Kerbſt wenig förderlich fein würde. Es hat 
ſich gezeigt, daß die Frauenforderun gen in allen 
bürgerlichen Parteien Fürſprecher finden, aber die 
Möglichkeit, daß ſich die zeitige Minorität in eine 
Mehrheit verwandelt, liegt offenbar noch in weitem 
Felde. Der Uebereifer, mit dem die Gocialdemo- 
kratie ſich dieſer Bewegung zu bemächtigen ver- 
ſucht, erſchwerl derjelben die Ausbreitung in dem 
Schooße der bürgerlichen Parteien, wenn auch 
Fehr. v. Stumm dieſes Mal kein Bedenken trug, 
Hand in Hand mit den Herren Bebel und Genoſſen 
zu marſchiren. dieſer Eindruck war auch im 
Reichstage ftark, ſo daß es einem Redner paſſirte, 
von Irhn. v. Bebel und Herrn Stumm zu ſprechen. 

Der Abg. Spahn, dem die Aufgabe zugefallen 
iſt, die in der zweiten Leſung bisher beſchloſſenen 
Abänderungen — es find deren drei — zuſammen- 
zuſtellen, wird dieſelbe ohne beſondere Anſtrengung 
erledigen. a 


Anti-agrariſcher Boncott, 
Bekanntlich iſt einem oſtpreußiſchen Großgrund⸗ 


beſitzer ak at 10 . 
feiner politiſchen Haltung nicht gewährt worden. 
sa PH u N opcols en poliliſche 


Gebiet hat feine Bedenken. Im geſchäftlichen 
Derkehr pflegt man nicht zu fragen, ob derjenige, 
mit dem ein Geſchäft gemacht werden ſoll, liberal 
oder conjervatio iſt, ſondern ob die Waare gut 
und preiswerth iſt. Wohin ſollten wir in deutſch- 
land kommen, wenn die politiſchen Parteien nicht 
nur im perſönlichen, ſondern auch im geſchäft⸗ 
lichen Zerkehr die politiſchen Gegenſätze als maß- 
gebend anerkennen ſollten. Der Verſuch der 
Antiſemiten, die Parole „Kauft nicht bei Zuden“ 
auszugeben, iſt fiets als ein Ausfluß perſönlicher 
Gehäſſigkeit und Geſchäftsneides getadelt worden. 
Im Mirbach'ſchen Falle liegt die Sache ſo, daß 
Kaufleute fi geweigert haben, dem „noth- 
leidenden“ Großgrundbeſitzer ein Darlehn zu 
geben, nicht deshalb, wie man an⸗ 
nehmen muß, weil die Geſchäftsbedingungen 
ihnen nicht convenirten, ſondern weil ſie 
als Angehörige des Kandelsſtandes mit dem 
hervorragenden Mitgliede einer Partei, in der 
darauf hingearbeitet wird, den Handelsftand als 
einen ſchwindelhaften hinzuſtellen und in ſeinem 
Geſchäftsverkehr durch geſetzliche Maßnahmen zu 
ſchädigen und lahm zu legen, nicht verkehren 
wollen. In jedem Stande giebt es zweifelhafte 
Exiſtenzen, auch in dem der Großgrundbeſtitzer. 
Gleichwohl fällt es Niemandem ein, den Groß- 
grundbeſitzer als ſolchen für anrüchig zu erklären 
und geſetzgeberiſche Maßregeln gegen dieſen ganzen 
Stand zu verlangen. Die Agrarier aber haben 
den Kreuzzug gegen den Aaufmannsftand damit 


5 Bunte Chronik. 
Friedmann vor der Strafkammer. 


Ueber einige intereſſante Einzelheiten, die in 
dem Prozeß gegen den früheren Rechtsanwalt 
Dr. Fritz Friedmann beſonderes Intereſſen erregte, 
berichtet das „Berl. Tabl.“: 

Friedman trug bei feinem Erſcheinen vor 
Gericht tadeoje Wäſche, kleine ſchwarze Cravatte 
und einen ſchwarzen Jacketanzug, der an einzelnen 
Stellen bedentzlich ſpiegelte und offenbar wie fein 
Beſitzer einſt beſſere Tage geſehen hatte. Fried- 
mann ſah gegen früher etwas abgemagert aus, 
ſeine Geſichtsfarbe war fahl, etwas gelblich, das 
kurzgeſchnittene Haar iſt hier und da dünn ge- 
worden und fiark ergraut. Der Blick iſt lebhaft, 
an Stelle des eleganten goldenen Pince-nez, mit 


dem er früher, wenn er ſprach, zu ſpielen pflegte, 


trug er einen Kneifer billigſter Qualität. Sein 
Auftreten war eine eigenthümliche Miſchung von 
echtem und falſchem Pathos, von Schauſpielerei 
und wahrer Empfindung. Obgleich die Poſe in 
ſeiner Vertheidigung vorwog, verleugnete ſich 
doch keinen Augenblick der ſcharftinnige Juriſt. 
Er ſprach warm, fat überzeugend. Er war über- 
eus erregt, und der Vorſitzende geſtand ihm zu, 
daß man ihm dieſe Erregung nachempfinden 
könne. Aber er machte keinen Verſuch, dieſer 
Erregung Herr zu werden. Er rang die Kände, 
erhob fie flehend gen Himmel und ſprach mit 
ränenerſtichter Stimme. Dann wieder, als die 
Richter ſich zur Berathung zurückgezogen hatten, 
und die Minute der Entſcheidung nahte, konnte 
er laden, geiſtreich mit ſeinen Bekannten plau- 
en und ſich mit beißendem Ennismus über die 
Erlebniſſe der letzten Wonate u über das, was 
ihm bevoritand uu + 


eingeleitet, 
moralifhen, natürlich 
Taktik ver danken 


e J. B. ihre Erfolge im Börjen- 
geich. 


der Matabeleaufſtand 

fteht gegenwärtig für die Engländer wenig günſtig. 
Wie von geſtern aus Buluwano amtlich gemeldet 
wird, iſt das Fort Charter in Maſchonaland von 
den aufſtändiſchen Eingeborenen eingeſchloſſen. 
Dieſelben hielten einen Wagenzug mit Lebens- 
mitteln, welcher nach Gwelo unterwegs war, an, 
und plünderten die Station Mirandella, wo ſie 
25 000 Flinten - Patronen erbeuteten. Eine aus 
60 Mann beſtehende Colonne mit einem Maxim- 
Geſchütz wird ſofort von Bulumano nach Maſchona⸗ 
land abgehen. 

Das geſtern gemeldete Gerücht von der Ein- 
nahme Salisburys iſt bisher noch nicht widerlegt 
worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Juni. Die „Kreuzig.“ theilt über 
die Unterredung des Zürften Bismarck mit dem 
chineſiſchen Bicekönig Li- Hung - Tſchang noch 
Folgendes mil: Als Li-Hung-Tſchang den Fürſten 
fragte, was er jetzt mache, antwortete der Fürſt: 
„Ich kümmere mich um gar nichts mehr, um 
mich nicht zu ärgern; ich kenne keine andere Be- 
ſchäftigung, als mich am Walde zu erfreuen.“ 

— Fritz Friedmann hat bereits geſtern früh 
Berlin verlaſſen und iſt Abends in Köln ein- 
getroffen. Er begiebt ſich dem „Al. Journal“ 
zufolge nach Paris, wo er zunächſt Aufenthalt 
zu nehmen gedenkt. 

(Wie dem „Lok.-Anz.“ mitgetheilt wird, beab- 
ſichtigt Friedmann nunmehr die letzte Hand an 
ſein Buch, betreffend den Fall v. Kotze, zu legen. 
Daſſelde ſoll gleichzeitig in deutſcher, engliſcher, 
italieniſcher und franzöſiſcher Sprache erſcheinen.) 

— der Borftand des Bundes der deutſchen 
Bäckerinnungen hat foeben eine Immediat⸗ 
eingabe an den Kaiſer gerichtet, um die Bäckerei⸗ 
verordnung des Bundesraths zu Fall zu bringen. 

— die Wiener Antifemiten werden am Freitag 
in Berlin eintreffen. Nach dem „Börf. - Cour.“ 
wollten ihre Geſinnungsgenoſſen das erſte 
Mittagseſſen gemeinſchaftlich bei Kroll einnehmen. 
Die Generalintendantur der königlichen Schau- 
ſpiele hat indeſſen in letzter Stunde die Kergabe 
der Säle zu dieſem Zwecke verweigert. 

* Das Auftreten des Abs. Paſtor Schall 
in der Debatte über die Civilehe bezeichnet das 
conſervative „Dolk“ als geradezu unglaublich. 
Jedesmal, wenn er ſich erhebt, bemächtige ſich 
der Rechten ein unbehagliches Gefühl und di⸗ 
Linke freue ſich im Stillen. das Stöcker“ 
Organ billigt nicht die Form, aber den Inh 
Antwort Bebels auf eine der Schall! 
Aeußerungen: Schall ſolle nach dieſer Leiſe 
ſein Mandat niederlegen, denn er habe ſein 
Stand und feine Kirche auf das äußerſte blamir!. 

* Zum Margarinegeſetz haben die Confer- 
vativen v. Podbielski und Genoſſen für die dritte 


Leſung jetzt noch als Zuſatz beantragt, denjenigen 


zu bejirafen, der als Arbeitgeber oder deſſen Ver⸗ 


treter ſeinen Arbeitnehmern, entgegen eingegan⸗ 
gener Verpflichtungen, an Stelle von Butter oder 
Milchhäſe Margarinemiſchungen von Butter mit 


Margarine, Margarinekäſe oder ähnliche 
mittel liefert. 3 

* Das neue Geſetz 
Wettbewerb macht ſich bereits bemerkbar. 
Elberfelder Detailiſtenverein der Textil- und 
verwandten Branchen hat, wie der „Conf.“ mit- 
theilt, beſchloſſen, vom 1. Juli ab eine Commiſſion 
von zehn Mitgliedern zur Ueberwachung des un- 
lauteren Wettbewerbes einzuſetzen. Sie ſoll in 
Verbindung mit einem Elberfelder Rechtsanwalt 
in erſter Linie den in Geſchäftsreclamen u. ſ. w. 
ſich irgendwie kundgebenden unlauteren Wett- 
bewerb unterdrücken. Wahrſcheinlich wird in 
anderen Städten in ähnlicher Weiſe vorgegangen 
werden. f 


* Adancement der Hauptleute. Am 1. d. M. 
find 32 Hauptleute oder Ninmeiſter der preußiſchen 
Armee in das Gehalt der erſten Klaſſe aufgerückt, 
darunter befinden ſich 15 von der Infanterie, 
8 von der Cavallerie, 7 von der Zeldartillerie 
und 2 von der Fußartillerie. Unter den Haupt- 
leuten der Infanterie find 2, die bisher Platz- 
majore waren und kürzlich wieder in die Front 
verſetzt ſind; dieſe ſind ebenſo wie ein bisher 
d la suite geführter Hauptmann bereits ſeit 
Frühjahr 1892 in ihrer Charge und jeit 1877 
Difiziere. Die übrigen Infanteriehauptleute haben 
Patente vom Juni und Juli 1893 und find ſeit 
1878 und 1879, einer, der inzwiſchen a. D. war, 
bereits ſeit 1875 Offiziere. Die Rittmeiſter der 
Cavallerie ſind ſeit September und Oktober 1891 
in ihrer Charge und ſeit 1876 bis 1880 Offiziere, 
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daß ſie denſelben als einen un- 
in geſchäftlichem Sinne, 
darſtellten und gegen die Börſe agitirten. Dieſer 
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Der Jüngfte von ihnen hat erft kürzlich ein um 
1½ Jahre vordatirtes Patent erhalten. Die Haupt- 
leute der Feldartillerie find bis auf einen, der 
bisher à la suite ſtand und bereits im Auguft 
1891 Hauptmann geworden war, ſeit Januar und 
Februar 1893 Hauptleute und ſeit 1877 bis 1879 
Ofſtziere. Die beiden Hauptleute der Jußartillerie 
ſind ſeit Zuni und Juli 1893 in ihrer Charge 
und erſt ſeit 1881 Offiziere. 


* Das Piſtolenduell zwiſchen den beiden 
Artillerieoffisieren Tühring und Buch, dem 
jener zum Opfer fiel, iſt ausgefochten worden, 
nachdem erſt am Tage vorher beim Mittagstiſch 
der Wortwechſel ftattgefunden hatle, der zur 
Forderung führte. Hierzu bemerkt der conſer⸗ 
vative „Reichs b.“: 

„Aus der raſchen Erledigung des Duells geht 
hervor, daß der Ehrenrath von dieſem entweder 
überhaupt nicht in Kenntniß geſetzt worden iſt 
oder keine Zeit gehabt hat, zu functioniren. Es 
beſtätigt dies eine frühere Darſtellung von uns, 
wonach active Offiziere es trotz der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Weiſung dazu meiſt für „unanſtändig“ 
halten, mit den Duellforderungen an den Ehren- 
raih heranzutreten, und daß dieſer daher in der 
Nehrzahl der Fälle keinerlei ausgleichende Ein- 
wirkungen ausübt. Wie ſtimmt dies mit den 
Erlaſſen Kaiſer Wilhelms I. vom Mai 18742 
Sollen doch ſelbſt Fälle vorkommen, daß Offiziere 
ſich trotz eines ablehnenden Entſcheides des 
Ehrenrathes nicht abhalten laſſen, ein Duell aus- 
zufechten. Und ſie können dies, da ſelbſt eine 
ſolche offene Gehorſamsverletzung bei dem falſchen 
Geiſte, der betreffs des Duells zur Zeit gepflegt 
wird, nur einer geringfügigen und darum leicht 
in den Kauf genommenen Ahndung unterliegt.“ 

* Eine engliſche Stimme über Li-Hung- 
Tſchangs Reiſe. Profeſſor Douglas beſpricht in 
der „Times“ den Empfang, den Li-Hung-Tſchang 
in Moskau und in Berlin gefunden hat. Er 
äußert dabei die Anſicht, daß derſelbe ver- 
muthlich auf den ſchlauen Li keinen Eindruck 
machen und in China ſelbſt nur die hochmüthige 
Derachtung für die Fremden ſteigern werde. 
Uebrigens ſei Li daheim einflußlos und die un- 
angebrachte Ehrerbietung, die man 
Moskau und in Berlin erwieſen habe, fei daher 
vergeblich. die „Times“ begleitet dieſe Aus- 
laſſungen mit Bemerkungen, die ein gewiſſes Un- 
behagen verratben. Li habe, fo heißt es dort, 
nie etwas gethan, das ihn der beſonderen 
Beachtung Englands empfehle; die in China 
lebenden Engländer hätten ihn ſtets als ver- 
ſchlagenen Cynißer kennen gelernt, der nach echt 
chineſiſchen Methoden regierte; er wiſſe wohl, 
dot, die Jeſtlichkeiten weder ihm noch China 
ſondern daß die Rufjen und die Deutichen 

n Bortheile zu erlangen hoffen. England 
wurde gegen nichts einzuwenden haben, aber 
C ionen fordern. Li werde in England 
Empfang finden, der ihm zeigen 
werde, dak Fingland ihn nicht überſchätze. 

tigkeit der Schiedsmänner im 
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er Schiedsmänner in Preußen 
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erledigt. 

Hamburg, 25. . Der „Börſenhalle“ zu- 
folge hat ſich hier unter der Firma „Kamerun“ 
eine Cacao-Geſellſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht gebildet, welche die Kerſtellung und den 
Bertrieb von Cacaopulver und Chocoladen aus 
Bohnen bezwecht. das Stammhapital beträgt 
250 000 | 


5 Frankreich. 
Paris, 25. Juni. Der Prozeß gegen Arton 


wegen Zälſchungen und Unterſchlagungen in Höhe 


von ungefähr 4 Millionen Francs zum Schaden 
der Dynamit-Beſellſchaften begann heute um 
12½ Uhr. Arton war wegen dieſer Vergehen 
im Jahre 1893 in contumaciam zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. Das Verhör 
des Angeklagten, welches ohne Zwiſchenfall ver- 
lief, beſchränkte ſich auf die Dynamit-Angelegen- 
heit, da die Auslieferung nur hierfür bewilligt war. 
— — ni 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 27. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 
Gewitterregen. Lebhafter Wind. 


Geradezu großartig war feine Bertheidigungs- 
rede, Fritz Friedmann übertraf in ihr ſich felbft. 
Er ſprach mit hinreißender Beredtſamkeit. Be- 
ſonders dramatiſch war der Schluß feiner Rede, 
den er leichenblaß hervorſtieß. „Beſtünde die 
Einrichtung der Eidesheifer, die unſeren Vor- 
fahren vor Gericht zur Seite ſtanden, noch, ſo 
wollte ich zehntauſend Leute hier in Berlin 
Ihnen, meine Herren Richter, zur Stelle bringen, 
die die Hand für mich hochhalten, die Ihnen be- 
zeugen würden, daß ich kein Betrüger bin. Ich 
habe meine Erfolge als Dertheidiger vor Ihnen, 
meine Herren, nie auf Grund juriftifcher Deduc- 
tionen errungen. Ich habe ſie errungen dadurch, daß 
ich Ihnen pfuchologiſch zu erklären ſuchte, wie 
ein Angeklagter in die Lage gekommen ſein kann, 
dies und jenes zu thun. Ich habe auch Ihnen 
heute pſychologiſch zu erklären geſucht, wie es 
kommt, daß ich an dieſer Stelle ſtehe. Ich habe 
nichts mehr zu jagen!” Nach dieſen Worten brach 
er weinend in ſich zuſammen. 

Die Verkündigung des freiſprechenden Erkennt- 
niſſes bewegte ihn ſichtlich auf das tiefſte. Als 
die einleitenden Worte des Vorſitzenden dei der 
Urtheilsverkündigung errathen ließen, wie erkannt 
worden war, obne daß dies doch bereits mit 
abſoluter Sicherheit zu entnehmen geweſen wäre, 
faßte er ſich mit beiden Händen an die Schläfen. 
Er wankte und drohte zu fallen. Trotz der Auf- 
forderung des Präſidenten, ſich zu ſetzen, er- 
mannte er ſich jedoch und hörte das Urtheil 
ſtehend an. Bei der Verkündigung des Zrei- 
ſpruches erhob er beide Hände gefaltet gegen den 
Himmel. Dann verneigte er ſich tief. 

Die Kunde von der Freiſprechung Fritz Irled⸗ 
manns verbreitete ſich wie ein Lauffeuer in der 
Umgegend des Criminalgerichts. Hunderte von 


Menſchen erwarteten vor dem Thore des Unter- 
ſuchungsgefängniſſes auf der Straße Alt-Moabit 
ſein Erſcheinen. Er war jedoch in einer Droſchke 
von der Rathenowerſtraße aus bald nach Schluß 
der Verhandlung nach der Stadt gefahren. 


Der Lootſe des Kaiſers. 


Don dem Lootſen des Kaiſers erzählt der nor- 
wegiſche Maler Chriſtian Krogh Folgendes: 
„Johann Nordhuus iſt ein großgewachſener Mann 
in reiferen Jahren, nach ſeiner eigenen Angabe 
mißt er 6 Fuß 1 Zoll. Er ſteht im feſten Gehalt, 
auch wenn, wie im vorigen Jahre, der Kaiſer 
nicht nach Norwegen kommt. Nach ſeiner An- 
gabe war bei der erſten Reiſe Sr. Majeftät eine 
große Anzahl Lootſen angenommen worden, je 
einer für eine Küſtenſtreche, Herr Nordhuus für 
den Stockſund. Zufällig kannte er dieſes Fahr- 
waſſer beſonders gut, und ſo fuhr er in dem 
ſehr ſchmalen und gewundenen Sund immer 
gerade auf die Felswaͤnde zu; er wollte zeigen, 
wie die Norweger ſteuern könnten. In vollſter 
Fahrt eilte die „Fohenzollern“ ſcheinbar der Klippe 
entgegen. Der Kaiſer und die Offiziere ſtanden 
ſchweigend neben dem Lootſen; im letzten Augen- 
blick theilte ſich die Felswand und mit einem 
ſcharfen Schwung fuhr das Schiff durch eine 
ſchmale Waſſerenge in den nächſten Sund ein, 
wobei es ſich auf die Seite legte, wie dies in 
ſolchem Falle ein dem Steuer gut gehorchendes 
Fahrzeug thun muß. da klatſchte alles in 
die Hände. Als dann der Lootſe von 
Bord gehen wollte, wurde ihm die Führung 
des Schiffes für den Reit der Fahrt nach 
Dardö und zurück nach Stavanger angetragen 
und er übernahm fie, worauf die übrigen Cootjen 
telegraphiſch abbeſtelll wurden. Seitd * ift Kerr 
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Kerr Oberpräſident v. Gofler tritt am 
Montag, 29. d. Mts., eine fünfwöchige Erholungs- 
reife an und fährt zunächſt mit feiner Familie auf 
fein Gut Wenſöven in Oſtpreußen. Vertreten 
wird der Kerr Oberpräſident während ſeiner Be⸗ 
urlaubung durch Herrn Oberpräfidialrath v. Puſch. 

Heute ſtattete Herr Oberpräſident v. Goßler den 
Fabrikanlagen der Firma Oſtdeuiſche Induftrie- 
werke, Marx u. Co. zu Cegan einen Beſuch ab 
und unterzog die maſchinellen und baulichen An- 
lagen des Betriebes während eines zweiſtündigen 
Rundganges unter Führung des Herrn Marx 
einer eingehenden Befichtigung. 

* 


* 
Landtagswahl. In der geſtern in Dirſchau 
abgehaltenen Wahlmänner-Berſammlung iſt der 
Gutsbeſitzer Arndt-Gartſchin als Candidat für 


die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe aufgeſtellt 


worden. 


* * 
* Schuljubiläum. zur Feier des 150 jährigen 
Beſtehens der hiefigen königl. Kapellenſchule, 


über welche wir in der geſtrigen Abendnummer 


berichtet haben, iſt im Vorlage von F. J. Bönig 
in Danzig eine Gedenkſchrift erſchienen, 
eine Chronik der Anſtalt, den Lebenslauf mehrerer 
bedeutender Leiter der Schule und die Stiftungs- 
Urkunde, welche der Biſchof v. Czapski im Jahre 
1746 erlaſſen bat und die, auf Pergament ge- 
ſchrieben, im Pfarrhauſe der königl. Kapelle auf- 
bewahrt wird, enthält. Wir entnehmen der 
Schrift, daß bereits im Jahre 1712 der pfarrer 
Cors; aus eigenen Mitteln in einer zum Pfarr- 
hauſe der königl. Kapelle gehörigen Lokalität eine 
katholiſche Schule gründete, welche ſich indeß 
durch den Mangel genügender Mittel nur in ſehr 
engen Grenzen bewegen konnte. Eine ge- 
ſicherte Exiſtenz erhielt die Schule erſt durch 
die Wohlthätigkeit des Biſchofs von Cufavien 
und Pommerellen, Alexander v. Capski, 
der zur Unterhaltung der Schule ein Grundkapital 
hergab. Die Stiftungsurkunde datirt vom 
27. Juni 1746 und beſtimmt, daß die Schule eine 
katholiſche Freiſchule ſein ſoll. Mannigfache Der⸗ 
änderungen ſind ſeit dieſer Zeit mit der Anſtalt 
vorgegangen; ſpäter wurden neben der Frei- 
ſchule auch Klaſſen für Kinder, welche Schulgeld 
zahlen, eingerichtet. Auch das Schullokal hat 
öfter gewechſelt, ein eigenes Keim iſt der Schule 
ſeit dem Jahre 1887 durch die Thätigkeit des 
inzwiſchen verſtorbenen Pfarrers bei der könig⸗ 
lichen Kapelle Herrn Mentzel ſicher geſtellt. durch 
die Beiſteuer vieler Wohlthäter und die Summe, 
welche der Biſchof von Kulm, Herr Dr. Redner, 
der früher Pfarrer an der königl. Kapelle und 
Vorſitzender des Curatoriums der Schule war, 
hergegeben hat, war es möglich, das Haus 
Hundegaſſe Nr. 66 zu erwerben, in dem ſich jetzt 
die Schule befindet. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte die Abfahrz 
der Lehrer und Schüler der Kapellenſchule und 
der Gäſte mittels Extrazuges nach Jäſchkenthal 
wo um 8 Uhr kleine Theateraufführungen und 
um 9½ Uhr ein Feuerwerk ſtattfand. Morgen 
wird ein Requiem für verſtorbene Schüler und 
Wohlthäter der Schule abgehalten werden. 


Neue weſtpreußiſche Landſchaft. In der 
am 3. Juni d. 3. ſeitens des engeren Ausſchuſſes 
der Neuen weſtpreußiſchen Landſchaft abge- 


haltenen Kaſſenreviſion wurde feſtgeſtellt, da 
18 87 a 


das Vermögen des Inſtitu N 
trägt und ſich gegen das Vorfahr um 294 955 
Dark vermehrt hat. Das Vermögen beträgt zur 
Zeit 8,30 Proc. der Pfandbriefſchuld. der 
Tilgungsfond, welcher die Höhe von 3 494 511 
Mark erreicht hat, beziffert ſich auf 3,31 Procent 
der Pfandbrieſſchuld. Am 20. Mai d. J. waren 
5863200 MR. Pfandbriefe ju 3 Procent und 
99 754470 Mk. zu 3½ Procent ausgegeben, Das 
Pfandbriefkapital hat ſich gegen das Vorjayr um 
2529 020 Mk. vermehrt. 


* Turnfeſt der Volksſchulen. Heute um 
1½,. Uhr verſammelten ſich die Zöglinge fämmt- 
licher hieſigen Volksſchulen mit ihren Lehrern auf 
dem Turnplatz in der Gertrudengaſſe. Um 2 uhr 
ſetzte ſich der ſtaltliche Zug, in dem Hunderte mit 
Blumenſträußchen geſchmückte Fähnchen wehten, 
unter Dorantritt der Theil'ſchen Kapelle in Be- 
wegung. Außer dieſer Kapelle, welche ſich in 
zwei Abtheilungen getheilt hatte, ließen abwechſelnd 
drei aus den jugendlichen Turnern gebildete 
Tambourcorps ihre turneriſchen Märſche erſchallen. 
Beim Ausmarſch drohte der Kimmel allerdings 
mit regenverheißendem Gemölk, hoffentlich erhebt 
er gegen das Feſt keinen ernſtlichen Einſpruch. 


* 
* Die Opfer Peskas. Frau Dähnke macht 
erfreulicher Weiſe in der Geneſung weitere Jort- 
ſchritte; fie kann der „Dirſch. 31g.“ zufolge jeit 


einiger Zeit wieder feſte Nahrung zu ſich nehmen, 


wodurch ihre Körperkräfte zunehmen. Herr dr. 
Wickel in Dirſchau hat vor einigen Tagen aus 
. TE a d TEE STETTEN 


Nordhuus der ftändige kaiſerliche Lootſe. Nach 
ſeiner Angabe geht es auf dem Schiffe unter den 
Offizieren und Mannſchaften ſehr herzlich zu. Don 
dem Schiffe auf ein anderes verſetzt zu werden. 
gilt für eine Strafe. Es iſt ihm aufgefallen, daß 
es körperliche Züchtigung dort nicht giebt, wer 
zu ſpät auffteht, muß zwei Stunden auf Deck 
firanım ſtehen und hat zur Bezeichnung ſeines 
Dergehens das Bettzeug auf den Rücken ge- 
bunden. Kerr Nordhuus ſpricht nur wenig 
deutſch; was er im Sommer lernt, vergißt er 
im Winter wieder. Angeblich will er er ſetzt den 
nächſten Winter in Kiel zubringen, um die Sprache 
endlich zu erlernen. der Kaiſer ſpricht etwas 
norwegiſch, mehr thun dies die Grafen Eulenburg 
und Moltke, aber der letztere iſt ja von däniſcher 
Familie und der erſtere mit einer ſchwediſchen 
Dame vermählt.“ Herr Nordhuus beſitzt den 
königl. preußiſchen Kronenorden 4. Klaſſe. Im 
Winter iſt er ſtark mit der Organiſation der 
Rettungsvorkehrungen für Seeleute beſchäftigt 
und ſein Sohn fährt auf einem der dort ſtehenden 
Rettungsboote. 


Nempork, 15. Juni. Die neue ftählerne 
Bogendrühe über den Niagara-Fall, welche 
gegenwärtig im Bau begriffen iſt und die Stelle 
der jetzigen Hängebrücke einnehmen ſoll, wird 
nach ihrer Vollendung eine der größten der Welt 
fein. Sie wird zwei Etagen haben. Die obere iſt 
für Eiſenbahnzüge beſtimmt, die untere für 
Wagen, Zußgänger etc. Die Spannweite zwiſchen 
den beiden Endpfeilern beträgt 550 Fuß. Zum 
Bau der Brücke müſſen 5 560 000 Pfund Stahl 
verwandt werden. 
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dem Unterkiefer der Verletzten, welcher bekannt- 
lich durch den furchtbaren Arthieb des Mörders 
geipalten war, noch einen einige Centimeter 
langen Knochenſplitter entfernt. der im Früh- 
lahr begonnene Scheunenbau auf dem Befikthum 
Frau Dähnnkes hat Dank der der Frau Dähnke 
geſpendeten Geldmittel fertiggeſtellt werden können, 
und da der armen Frau auch zur Zinſenzahlung 
und für ſonſtige Ausgaben, die ihr durch das 
Fehlen des arbeitsſamen Gatten entſtehen, noch 
Gelder zur Verfügung geſtellt werden können, 
fo ift die Hoffnung begründet, daß die väterliche 
Scholle den beiden Kindern Frau Dähnkes wird 
erden können. 
ebenen böchen Kalinowski wird in den 
nächſten Tagen das St. Dincenzkrankenhaus 
verlaffen können. die Heilung hat einen über ⸗ 
aus günftigen Derlauf genommen. die furcht⸗ 
baren Wunden am Kopf und im Geſicht ſind 
ſämmilich fo weit verheilt, daß die vollſtändige 
Genefung des Mädchens ſicher iſt. Auch ſieht 
nicht zu befürchten, daß ihre geiſtigen Fähig- 
heiten dauernd beeinträchtigt bleiben werden. 
Mädchen ift vorläufig allerdings noch jo 
ſchwach, daß die Wiedererlangung ihrer Er- 
werbsfähigkeit für die nächſten Monate noch nicht 
zu erwarten iſt. 3 
* 
2 

Petition gegen die Handhabung des Com- 
munalabgabengeſetzes. dem Kaus- und Grund- 
beſitzerverein hier ift auf ſeine im Januar cr. an 
das Abgeordnetenhaus gerichtete Petition bezüglich 
des Communalabgabengeſetzes heute von dem 
Bureau des Abgeordnetenhauſes die Mittheilung 
zugegangen, daß über die Petition berathen und 
beſchloſſen worden ſei, dieſelbe zuſammen mit 
gleichartigen Petitionen der ſchleſiſchen, hannöver ; 
ſchen etc. Haus- und Grunddeſitzervereine der hal. 
Staatsregierung als Material zu übermeifen. Die 
vom hiefigen Haus- und Grundbeſitzerverein an 
die beiden Häujer der preußiſchen Landesvertretung 
gerichteten Petitionen behandeln bekanntlich vor- 
nehmlich die zu hohe und nicht im Sinne der 
Gesetzgebung gerechtfertigte Belaſtung der hieſigen 
Haus- und Grundbefiker. 


* 

Flektriſche Bahn. Heute Morgen haben 
auf der Strecke von der Bahnhofftraße in Cang- 
fuhr bis Strieß bereits die erſten Probefahrten 
im Betriebe der elektriſchen Bahn ſtattgefunden. 
Die Strecke wurde in ca. 1½ Minuten glatt be- 
fahren. 
* * 

* Anterricht in der Jortbildungsſchule. 
Bezüglich der Ausdehnung des Unterrichtes in 
der hieſigen Fortbildungs- und Gewerkſchule auf 
die Handlungsgehilfen hat der Herr Regierungs- 
präſident an den hieſigen Magiſtrat ein Schreiben 
gerichtet, das von letzterem an den hieſigen Kauf- 
männiſchen Derein von 1870 und an den hieſigen 
Detailliiten - Derein zur Begutachtung überfandt 
worden if. In der letzten Berfammlung des 
Kaufmänniſchen Vereins von 1870 hat ſich ſowohl 
dieſer Verein wie auch ſchon der Detaillifien-Ber- 
ein, der durch ſeinen Vorſitzenden Herrn Kauf- 
mann Winkelhauſen vertreten war, einſtimmig 
gegen eine weitere Ausdehnung des Fort- 
bildungsſchulzwanges als bisher üblich ausge- 
ſprochen und gleichzeitig beſchloſſen, verſchiedene 
in der Derfammlung zum Ausdruck gebrachte 
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Kirchliche Liebesgabe. Bei der geſtern in 
Angermünde abgehaltenen Jahresverſammlung 
des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav 
Adolf-Stiftung wurde die große Liebesgabe der 
weſtpreußſchen Diasporagemeinde Podgor; 
(bei Thorn) zuerkannt. 

* * 

Straßen rr Dinssaine ren B = 
werks 0 2 Straße Klein Rammbau ſwſſchen ber 
Rammbaubrüche und dem Waſſergang, und behufs 
Reupflafterung die Straße Große Nonnengaſſe von 
heute ab bis auf weiteres für den Juhrwerksverkehr 
geſperrt werden. 

* 
E73 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find 
mittels gerichtlichen Urtheils zugeſchlagen worden die 
Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 22 dem Reftaurateur 
ran; Petke in Neufahrwaſſer für das Meiſtgebot von 
18 950 Mk.; Nehrungerweg Nr. 9 dem Kaufmann 
Hermann Fürſt für das Meiſtgebot von 8000 Mk.; 
Löblau Blatt 88 und Blatt 36 dem Lehrer Eduard 
Gronau aus Klein Zünder für das Meiſtgebot von 
28200 Mh. Serner iſt das Grundſtüch Aſtſtädtiſcher 
Graben Nr. 27 nach dem Tode des Fleiſchermeiſters 
Emil Rohrdanz auf deſſen hinterbliebene Wittwe über- 
gegangen. 

* 3 * 

Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Beſitzerſohn Clemens Prabucki aus Hoch-Stüblau 
wegen F mit tödtlichem Ausgange war 
erſt am Nachmittag beendet. Auch der Reſt der 
Beweisaufnahme fiel fo belaſtend für den Angeklagten 
aus, daß die Geſchworenen die Schuldfrage bejahten. 
Nur dem Umſtande, daß er zur Zeit der That eben 
erſt 18 Jahre alt geworden war, verdankt Prabuchi 
es, daß ihm mildernde Umſtände zugebilligt wurden. 
a zes verurtheilte ihn zu 2½ Jahren Ge- 

ngn 


Heute hatte ſich der Arbeiter 
Schmidt aus Carthaus wegen thätlichen Angriffs 
auf einen Forſtbeamten zu verantworten. Der 
Angeklagte, der ſich ſeit dem 5. April d. J. in Unter- 
ſuchungshaft befindet, war im ganzen und großen 
geitändig, am 22. Februar d. J. zufammen mit feinem 
Bruder und einem anderen Manne aus der Forſt bei 
Garthaus eine Fichte geſtohlen zu haben. Als die 
drei in den Ort Carthaus kamen, liefen fie dem Forſt- 
aufſeher Ziehner gerade in die Arme, der den Bruder 
des Angehladten feſthielt. Nun ſprang Schmidt hinzu 
und verſetzte dem Jörſter einen Zaufthieb in das Ge- 
ſicht, worauf der Forſtbeamte von ſeinem Hirſchfänger 
Gebrauch machte. Wie heute verſchiedene Zeugen be- 
kundeten, hat ſich Sch. bei dem fraglichen Vorfall 
eines Knüttels bedient, mit dem er dem Förſter eine 
ſchmerzende Luetſchwunde beigebracht hat. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen den Angeklagten des ihm zur Laſt 
es — Verbrechens unter Zubilligung mildernder 

mſtände ſchuldig, worauf ihn der Gerichtshof zu 
ee gBetängnif verurtheilte. Bei dieſer 

urden 21 t i 
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© Ausflug nach dem jüngſten Seebade. Dom 
herrlichen Wetter begünſtigt, machte geſtern eine kleine 
Geſellſchoft eine Fahrt auf dem geſchmückten Dampfer 
„Lachs“, und zwar nach Hela. War die Seefahrt ein 
wirklicher Genuß, ſo war es der Aufenthalt auf Hela 
nicht weniger. Der Gang durch den ſchattigen Wald, 
in welchem geordnete Wege angelegt werden, und der 
Baumbeſtand, durch fleißiges Nachpflanzen der 
Schonungen ergänzt worden, iſt in ſeiner Eigenart ſehr 
zu empfehlen. Nicht hoch empor ragen die Fichten 
und Tannen, ſondern platt gedrückt 
Kronen der Bäume, denen das Emporſtreben durch 
die im Ferbſt und Winter über der Halb- 
inſel raſenden Stürme verleidet wird. Die Beleuchtung 
gab dem Blick vom Leuchtthurm die weitgehendſte 


erſcheinen die 


Möglichkeit bis zum klaren Horizont. Allerwärts aber 
war Ruhe und Frieden! In den gaſtlichen Räumen 
des Kurhauſes gewährte das vorher beftellte Abend · 
brod Befriedigung. Dank der Einrichtungen der Geſell⸗ 
ſchaft „Weichſel!“ konnten einige Herren in dem 
kryſtalleneu wirklich ſalzigen Fluthen ein willkommenes 
Bad nehmen. Allgemein wurde die Meinung ausge- 
ſprochen, Kela iſt auch für längeren Aufenthalt ein- 
gerichtet, 2 
* 

* Diplome der Allg. Kusſtellung. Wie uns mit- 
getheilt wird, übergiebt jetzt das Comité der „Allge · 
meinen Ausſtellung“ die Diplome an die prämiirten 
Ausſteller. Dieſes künſtleriſch ausgeführte Diplom 
wurde in der lithographiſchen Anſtalt von Alfred 
Winter hierſelbſt hergeſtellt und geſchmachvoll ausge- 
ſtattet mit Emblemen für Handel und Gewerbe. Aus 
der Thür eines Gartens tritt eine holde Frauengeſtalt 
und überreicht einen Lorbeerkranz, die andere Hand 
hält das Zeichen des Handels, den Merhurſtab. Eine 
prächtige Ausftellung von Gegenſtänden des Kunſt⸗ 
gewerbes etc. iſt zu Füßen der Frauengeſtalt recht ge- 
ſchickt placirt, ferner iſt das Zeichen des Weltverkehrs, 
die Weltkugel, angebracht, und eine reizende Zotal- 
anſicht der Stadt Danzig ſchließt das Bild ab. Am 
Kopfe befinden ſich die Abbildungen der Medaillen, 
weiche den Ausftellern zuerkannt worden find, mit dem 
Spruche über denſelden „Arbeit ift des Bürgers 
Zierde, Segen ifl der Mühe Preis“; ferner iſt das 
Diplom noch mit dem Danziger Wappen geichmücht, 
während Blumengewinde und anderer Zierrath das 
Geſammtbild einfaht, . 


* 

„Verbotene Lotterien. Den Grundfa des Land- 
rechts, daß aus unerlaubten Kandlungen für den 
Handelnden zwar Verbindlichkeiten, aber keine Rechte 
entſtehen, und daß der Fiscus berechtigt iſt, bei 
Zahlungen aus einem verbotenen Geſchäft dem 
Empfänger den Gewinn zu entreißen, hat das Reichs ⸗ 
ger m nach Mittheilungen der „Jur. Wochenſchr.“ auf 
das Spielen in auswärtigen Lotterien nicht für an⸗ 
wendbar erklärt und vielmehr ausgeſprochen: daß 
das geſetzliche Derbot des Spielens in auswärtigen 
Lotterien die Erwerbung des auf ein gemeinſchaftliches 
Lotterieloos ſolcher Art gefallenen Gewinnes nicht 
unſtatthaft mache und deshalb die Klage auf Theilung 
des letzteren unter mehreren Loostheilhabern zuläffig 
ſei und daß der Fiscus nicht berechtigt erſcheine, 
demjenigen, der in einer auswärtigen, für Preußen 
nicht zugelaffenen Lotterie geſpielt hat, den auf fein 
Loos gefallenen Gewinn iu entreißen. 

* 


5 N 

* Ausgejehte Belohnung. Auf Ermittelung des 
Thäters, der am 10. April d. Js. bei dem Befiter 
Bartel in Gr. Tubin (Kr. Schwetz) eine Brandſtiftung 
verübt hat, bei der vier Gebäude niederbrannten und 
ein Arbeiter um's Leben kam, iſt eine Belohnung von 
300 Mk. ausgefeht worden. 

* 


= 

SGrundſtücksverkauf. get ift das Grundſtück 

Neugarten Nr. 37 durch Vermitteluug des Herrn 

Friedr. Häſer an Herrn Apotheker E. Meyer, Lang- 

fuhr, für den Preis von 73 750 DK, verkauft worden. 
= 


1 * 

Veränderungen im Stadttheater. Da in Folge 
des Umbaues des Inneren unſeres Stadttheaters eine 
Neunummerirung der Parquetplätze erfolgt, werden 
heute im Annoncentheil die Inhaber von feſten 
Abonnementsplätzen von der Direction erſucht, ihre 
befüglichen Wünſche bald im Theaterbureau anzu- 
bringen. 5 

2 8 * 

Feuerwerk auf der Weſterplatte. Die Feuer- 
werke, welche der Pächter des Kurhguſes, Herr Reiß⸗ 
mann, veranftaltet, üben auf das Bubiikum eine sc 
8 aus, denn jedermann weiß, daß bei 
die 


roßer, d Eine ne en r 


euerwerkes kein Platz mehr 
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des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 das Concert aus- 
führte, hatte für ein gutes gewähltes Programm ge- 
ſorgt, jo daß die Zeit bis zum Beginn des Zeuer- 
werkes ſchnell und angenehm dahin floß. Da donnerten 
drei Kanonenſchläge, welche das Zeichen zum Beginn 
der pyrotechniſchen Kunſtleiſtung garen. Bald ſprühte 
aur bem Suzutten der Bäume eine Jontäne aus leuch- 
tenden Zeuerfunken ziſchend 
dann ſah man eine feurige Cascade; plöhlich ertönte 
ein patriotiſches Lied und flankirt von Feuer- 
garben, die ſich nach der Mitte zu neigten, erſchien 
wie aus großen farbigen Edelſteinen zuſammengeſetzt, 
die deutſche Kaiſerkrone. Den Haupteffect bildete das 
Schlußſtück: „Der Untergang des däniſchen Linien- 
ſchiffes „Chriſtian VIII.“ bei Eckernförde“, Unmittelbar 
vor dem Muſikpavillon wurden in bengaliſcher Be- 
leuchtung die Maſten und der Rumpf eines Schiffes 
ſichtbar, während links im Hintergrunde in derſelben 
Beleuchtung die Häuſer der Stadt Eckernförde er- 
ſchienen; da kracht vom Deck des Schiffes ein Schuß 
und ein helle Leuchtkugel fliegt in der Richtung nach 
der Stadt hin, aber die Antwort läßt nicht lange auf 
ſich warten, rechts und links werden Batterien 
demaskirt, welche unter Donner und Krach ihre Ge- 
ſchoſſe nach dem Schiffe zu ſchleudern. Dort wird das 
Jeuer ſchwächer und ſchwächer, bald bricht hier, bald 
dort helles Feuer aus, zuletzt markirt ein donnerndes 
Krachen die Erplofion der Pulverkammer und den 
Untergang des Schiffes. Nun erloſchen die bengaliſchen 
Flammen und der Schauplatz des glänzend gelungenen 
pyrotechniſchen Schauſpieles lag in tiefes Dunkel ge- 
hüllt, nur der dichte Pulverdampf, der ſich über dem 
Park verbreitete, erinnerte an den intereſſanten An- 
blick. Hoch befriedigt traten die Beſucher den Rückweg 
an, und zahlreiche Dampfer waren erforderlich, um die 
Menge in die Stadt zu befördern. 


und hkrachend empor, 


* 

* Concert in Oliva. Geſtern fand in Thierfelds 
Hotel in Oliva das zweite große Militär-Concert der 
vollſtändigen Kapelle des 1. Leib-Huſaren-Regiments 
in Uniform unter Leitung des Herrn Muſik-Dirigenten 
R. Lehmann ſtatt, das ſich noch eines größeren Be- 
ſuches als das erſte erfreute. das Programm war 


auch diesmal ein recht gewähltes und jede der präciſe 
ausgeführten Piecen wurde mit großem Beifall auf- 


genommen. Vorausſichtlich werden die ſchon jetzt ſo 
beliebt gewordenen Concerte ſich alle Donnerstag 
wiederholen. 
* 
* 

* Prellverſuch. Der auf einer Durchreife hier an- 
weſende Victualienhändler Auguſt B. bat in einem Ge- 
ſchäft, ihm ein Zwanzigmarhſlück zu wechſeln. Er er- 
hielt das gewünſchte Kleingeld und ſuchte damit, ohne 
das Zwanzigmarkſtück zu geben, das Weite. Er wurde 
ſofort ergriffen und der hinterganzenen Verkäuferin 
konnte das Geld wieder zurückgegeben werden. 

— 


* 

* Diebſtahl. Der halberwachſene Burſche Arthur 
O. hatte einem Verkäufer in einer Selterwaſſerbude 
am Leegenthor, als derſelbe eingeſchlafen war, die Uhr 
nebſt Nette und etwas baares Geld geſtohlen. Es ge- 
lang der Polizei, den jugendlichen Dieb zur Haft zu 
bringen, woſelbſt er den Diebſtahl unumwunden ein- 
geſtand. 


* * 
* 

* Feuer. Geſtern gegen Abend wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Langaſſe Nr. 29 gerufen, wo⸗ 
ſelbſt ein unbedeutender Baſkenbrand enſſtanden war, 
der ſehr bald beſeitigt wurde. 

* 


* 

Polizeibericht für den 26. Juni. Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 1 Victualienhändler, 1 Junge 
wegen Diebſtahls, 1 Schneider wegen Unterſchlagung, 
1 Perſon wegen Wider andes, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 1 Bettler. — ( efunden: 1 filberner Ketten- 


ring am 29. Mai cr., ao uholen von der Schuhmacher⸗ 


en Veranſtaltungen nur das Beſte geboten wird. 
128 war zu dem geſtern angekündigten Kunſtfeuer- | © 
j werk des ang ei a 


u finden war. Herr 
Mufikdirigent Krüger, unter deſſen Leitung die Kapelle 


75 Mk.. 


frau Jaſtremshi- Strandgaſſe 5, 1 Wagenſitzkiſſen am 
4, d. Mts., abzuholen von Herrn Schutzmann Flint, 
irſchgaſſe 8, 1 Syrenenpfeife, abzuholen von Johanna 
aujocks, Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 44, 1 Pferde- 
decke, 6 Schlüſſel am Riemen, 1 Armband, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. aste, ar 1 
Portemonnaie mit 1 5 1 Regenfhirmbezug, abzu- 
holen aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. — 
Derloren: 1 Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe Danziger 
Höhe Nr. 61450 über 6100 Mark, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Inseratscheine. 


Der heutigen No. ist auf der letzten Seite 
der Inserat-Schein No. 3 eingedruckt, 
auf welchen hiermit aufmerksam gemacht 


wird. Dieser Inseratschein muss nufbe- 
wahrt werden, da der Besitzer desselben 
zu einem Frei:-Inserat von 4 Zeilen 
berechtigt ist. 


Aus den Provinzen. 

N. Borgfeld, 25. Juni. In finniger Weife wurde der 
Dorabend des Johannistages auf dem Ritiergute 
Maezhau gefeiert. Jung und Alt verſammelte ſich in 
der Dämmerung vor dem Hauſe des Gutsverwalters 
und labte ſich an einem kühlen Trunk Bier, während 
die Ceuchthugeln eines Zeuerwerks in die Höhe fliegen. 
Dem freigiebigen Spender und feiner Gemahlin wurde 
der Dank in Form eines kräftigen Hochs abgeſtattet. 
Auch des in Mecklenburg weilenden Gutsherrn wurde 
in ehrender Weiſe gedacht. den Höhepunkt aber er- 
reichte die feſtliche Stimmung, als ſich die Stimmen ju 
einem Kaiſerhoch vereinigten und im Anſchluſſe daran 
die Nationalhymne gefungen wurde. Wohl noch lange 
wird dieſer ſchöne Abend den Gutsbewohnern in der 
Erinnerung bleiben. 

W. Elbing, 25. Juni. Am Montag wurde das Boot 
des Fiſchers George Berſuch aus Tolkemit, auf 
welchem ſich der Eigenthümer deſſelben, deſſen Ehefrau 
und ein drei Monate altes Kind ſowie eine fremde 
weibliche Perſon befanden, unweit der Ortſchaft Vöglers 
(auf der Nehrung) durch einen heftigen Windſtoß 
umgemorfen. Berſuch gelang es, ſchwimmend das Land 
zu erreichen und mit Hilfe einiger Jiſcher aus Döglers 
mittels eines Bootes die beiden Frauen zu retten, 
welche ſich an dem gekenterten Boote feſthielten. Leider 
kam die Hilfe für das Kind, welches während der 
Kataſtrophe in der Kajüte ſchlief, zu ſpät; daſſelbe 
konnte nur als Leiche aus der Kajüte hervorgebracht 
werden. Das meiſte Schiffs inventar ſowie die ge- 
fangenen Fiſche gingen verloren. 

Gilgenburg, 23. Juni. [Hagelwetter.] In Gr. 
Grieben und Wanſen kamen hafel- und walnußgroße 
Schloſſen in ſolchen Maſſen herunter, daß die Felder 
zeitweiſe wie mit Schnee bedeckt erſchienen. In 
Januſchkau waren die Schloſſen jo groß wie Tauben⸗ 
eier. Viele Fenſterſcheiben wurden zertrümmert und 
der Schaden betrug auf den dortigen Feldern durch- 
ſchnittlich 60 Procent. In Wanſen wurde die enge 
nach der Welle führende Dorfſtraße durch den Volken⸗ 
bruch bald in einen ſchäumenden Gießbach verwandelt, 


der die ſchützende Erddecke, ſowie ſelbſt Steine mit 


inabriß. Gleichzeitig ſchlug der Blitz im Vorwerke 
autjd;ken ein, es wurden dort mehrere Gebände ein 
Raub der Flammen. 
Oſtrowo, 24. Juni. Nach dreitägiger Verhandlung 
gegen drei Angeklagte ſprachen die Geſchworenen heute 
Schuldig gegen zwei und ne gegen 


2 


Vermiſchtes. 


Berühmtheit und Beleibtheit 
ſollen „faſt ſunongme“ Begriffe fein, wenigſtens 
bei den Frauen. In „Caſſels Saturday Journal“ 
wird zum Beweis hierfür das Folgende ausgeführt: 
Alle großen weiblichen Souveraine in der Ver- 
gangenheit und in der Jetztzeit haben nicht an 
Magerkeit gelitten. Nach den Cameen und 
Statuen zu ſchließen, war die Königin Cleopatra 
entſchieden beleibt und ebenſo waren die Kaiſerin 
Maria Thereſia und Katharina von Rußland 
durch Körperfülle ausgezeichnet. Auch die „Gute 
Königin Anna” von England erfreute ſich eines 
vortrefflichen Enbonpoints, wie daſſelbe bei den 
ſpaniſchen Königinnen Ehriftina und Jjabella der 
Fall war. Auch die Königin von England und 
die gegenwärtige Königin Regentin der Nieder- 
lande beſitzen eine große Körperfülle. In der 
Literatur und Kunſt iſt es nicht anders. George 
Elliot, George Sand, Hannah Moore, Frau von 
Staél und die Theoſophin Blavatskn waren alle 
wohlbeleibt. die berühmte franzöſiſche Malerin 
Roſa Bonheur ift auch das Gegentheil von mager. 

* Schachcongreß. Bei Gelegenheit des am 
19. Zuli in Eiſenach tagenden Congreſſes des 
deuiſchen Schachbundes wird auch ein Haupt- 
und Mebenturnier abgehalten werden. Für 
erſteres ſind acht Preiſe ausgeſetzt in Höhe von 
300 Mk., 250 Mk., 200 Mk., 150 Mk., 100 Mk., 
50 Mk. und 25 Mk. der Gewinner 
des erſten Preiſes in einem deutſchen Haupt- 


turnier erlangt den Statuten des Bundes ge- 


mäß zugleich die Meiſterwürde. 


Standesamt vom 26. Juni. 
Geburten: Schaffner der Strafeneijenbahn Auguſt 
Lieiſin, T. — Schneidergeſelle Hermann Walter, T. — 


[Kaufmann Martin Cövinſohn, T. — Schornſteinfeger- 


geſelle Auguſt Malinowski, T. — Zimmerpolier Georg 
Conradt, S. — Maurergeſelle Ferdinand Kobuſch, T. — 
Schloſſergeſelle Heinrich Killens, S. — Arbeiter Franz 
Frankowski, S. — Schloſſergeſelle Auguft Rodmann, 
S. — ee 9 2 S, IX. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Joſeph Ronczkowski und 
Malwine Schöneberg, geb. Lietz, beide hier. — Arb. 
Joh. Alb. Max Jahnke und Emma Anker, beide hier. 

Todesfälle: Arbeiter Wilhelm Lech, 46 J. — T. des 
Droſchkenbeſitzers Kar! Dymarkowski, 3 M. — Grenz- 
aufjeher Karl Auguſt Schimmelpfennig, 41 J. — Eigen- 
thümer Franz Drawtz, 49 9. 


—»— — ——— rar a nn Ta EEE 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 28. Juni. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Hevelke. 10 Uhr 
Kerr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Kerr Archi- 
diahonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengoſtesdienſt Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Bormutt. 10 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. Beichte 


Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 
St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeyer. 10 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 


Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ev, Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht Herr Diakon Kluth. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Dr. 
Beichte um 9 Uhr früh. 


rediger 
alzahn. 


ob auf Antrag 
2 sen orenen 


St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fupft, 
Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft. 

Sarniſonkirche 15 St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt. Beichte und Feier des hl. Abendmah 
Hr. Diviſionspfarrer Zechlin. Nachmittags 3 Uhr Ver- 
ſammlung der confirmirten Jünglinge derſelbe. 
Kindergottesdienſt findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. die Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Kerr Superintendem 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Candidat 
Mener. Beichte und Abendmahl Herr Pfarrer Woth. 

ee er Bormittags 10 Uhr Herr Prediger 

orka. 

Himmelfahrts- Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
910 5 Herr Prediger Reddies. Kein Kindergottes - 
ienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche, Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Schulhaus in Tangfuhr. Vorm. 10 u nu Lutze. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt 1 arrer Lutze. 
Kirche in Weichſelmünde. 9%½ Uhr Vormittags 

Kerr Pfarrer Döring. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft und eier des hl. Abendmahls Herr 
Paſtor Voigt. Beichte 9½% Uhr. Gottesdienft im 
Freien. 
Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr Männerverein. Abends 7 Uhr Jünglings- 
verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. — 

Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Here 
Superintendent Behm aus Thorn. 


Beichte und hl. Abendmahl im Betſaale. 


Evangel.-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 


N Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 


achmitt. derſelbe. 


Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33, Sonntag von 11½ 8 


bis 12½ Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Vortrag mit Chorgeſang. Montag, Abends 8 Uhr, 
Derſammlung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, Hochamt und 
redigt 9 Uhr. Nachmittag 3 Uhr Vesperandacht. 
ontag Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polnifche 

Predigt. Nachmittags Desperandacht 3 Uhr. 

St. Brigitten Kirche. 7 Uhr Frühmüſſe. 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Desperandadt 
tag, Feſt Petri und Pauli, 7 Uhr Frühmeſſe. 9 
Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr Desperandachl. 
— Militärgottesdienft 8 Uhr Hochamt. Am Feſte 
der hl. Apoſtel Petri und Pauli, Montag, Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 

Freie religisle Gemeinde. Schertler c 
reie religiöfe Gemeinde. erler'ſche Aula. Poggen⸗ 
pfuhl 16. Keine Predigt. Poss 

Baptiften Kirche, Chiehftange 13/14, Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsftunde 

Methodiſten Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9d Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann ist 
freundlichſt eingeladen. Pred. H. P. Menzel. 


Stadtverordneten-Berſammlung 


Beſprechung über den vom Magiſtrat erftatteten Be- 


richt über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde. 
angelegenheiten. — Urlaubsgeſuch. — Mittheilung 
a. von der Leihamtsreviſion, — b. vom 13. Jahres- 
bericht des Gefängnißvereins, — e. vom Turnfeſt der 
Dolksſchulen. — Uebertragung des Pachtvertrages 
bezüglich mehrerer Landſtüche in Schidlitz. — Ver- 
längerung des Pachtvertrages in Betreff einer Forſt⸗ 
parzelle. — Verpachtung einer Fiſchereinutzung. — 
Inſtandſetzung und Vermiethung des Milchkannen⸗ 
thurms. — Aufgabe eines Eigenthumsanſpruchs gegen 
Entſchädigung. — Einrichtung einer neuen Buregu- 
Aſſiſientenſtelle. — Ankauf a. einer Parzelle in Schidlitz, 
— b. eines Flächenſtreifens in Lengfuhr. — Zrei- 
laſſung des Jenkauer Inſtituts-Schulgrundſtüches in Lang · 
fuhr von Wegeregulirungs- ꝛc. Koſten. — Bewilligung 
a. von Koſten für Reparaturen in der Stadtbibliothek. — 
b. eines Beitrages für die Bolksbibliotheken, — . der 
Koſten zur Verlegung des Schellmühler Weges. — 

eubau der Kalkortbrücke und Straßendurchlegung 
von der Burgſtraße bis zur Brücke. — Herſtellung 
von Anbinde-Barrièren für die Pferdemärkte in Alte 
ſcholtland. — Ordnung des Marktverkehrs nach Er- 
öffnung der Markthalle. — Wahl eines Mitgliedes für 
die Schuldeputation. 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Anſtellung eines Lazareth- Oberarztes. Bewilligung 
a. von Remunerationen, — b. von Unterſtützungen. 

Danzig, den 25. Juni 1896. 
der Vorſitzende der Stadtverordneten Berfammlung, 

Steffens. 


Danziger Börſe vom 26. Juni. 
Weizen loce niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. eiß 725820 Gr. 120 150. UM Br 
dom vunt. . . . 120—820 Gr. 18150 M Br. 
725 —820 G. 115 —18.U 5.5 —, 

bunt 740 788 @: 112148 Mr. 140 MM 

rot.. . 740-820 S. 207 — 16 HBr. bez. 

ordinar . 78766 Gr. 98 — 43. U Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar ıranjı 745 Zr. 
106 M. um ireien Derkehr 756 Sr. 183 U. 

Auf Lieferung 735 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 143 M Br., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 143 M Br., tranſ. 106 M bez., per Iuli« 
Auguſt zum freien Verkehr 138½ M Br., 137½ 
M Gd., tranfit 104½ M bez., per Gepibr.-Ohibr, 
an freien Berkehr 1341/, M bez., iranfit 102 M 
2. ne 1＋7¹ De > Dhtbr.-Novbr. zum freien 

erkehr ez., tranſit 102 ½ M Br, 
101½½ M Gd. i 2 5 
Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 
104 M. unierp. 72 U, rranſit 70 U. 

Aui Tiejerung per Juni-Juli inländ. 104 M Br., 
103 M Gd., per Juli-Kuguſt unterpoln. 71 M Gd. 
per Septbr.-Oktbr. inländ. 105½ M bez., unter- 
poln. er bez., per Okt.-Nov. inländ. 106% 


M Br., 106 M Gd., unterpolniſch 72 M bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kiiogr. Futter- 70— 
72 M bez. 


afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 112 M bez. 
leeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 47 M bez 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen 
3,05—3,10 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Juni. Wind: NO. : 
Geſegelt: Kela (SD.), Krüger, Stettin, Holz. — 
Ferdinand (S.), Lage, Hamburg, Güter. — Alie 
(Sd .), Petterſſon, Kjöge, Folz. 
26. Juni. Wind: ND. 

Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Methil, Kohlen 
— Leander (SD.), Juhl, Leer, Güter. — Reval (SD.) 

Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 


— 
Deramwortlicher Nedacteur Seorg Sander in Dani 
Druck und Derlag von K. L. Alexander in Danzig 


ee Zu effentliche Gitung. 8 7 


Toncurseröffnung. 


Weber den Na , h des am 1. Mai 1896 zu Danzig verſtorbenen L tt i 
e erte. 
a Uhr, das Concursverfahren eröffnet. : : 

Na B vierſelbſt, Schmiedegaſſe Nr. 3, wird zum Concurs- . 8 8 der 
verwaſter ernannt. Concursforderungen find bis zum 5. & berſe, Danziger Zeitung“ find 
1896 bei dem ee Ss wied 1 folgende Looſe käuflich: 

ie Bei es ernannten oder di 
eee e über bie Beitellung eines K Berliner Pferde - Lotterie. 
und Einieelenden Falls — die im § 120 der Concursordnung 158 7 — * — 8. Juli 

i enita — . 2 
leichnelen Gen 18. Il 1898, Bermittgss 10 Uhr, 2 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 18. September 1896, Vormittags 10 Uhr, 
— por dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
Termin anberaumt. Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaffe zu 1 Mark 
ehörige Sache in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas Landwirt IA A 
huldig find, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu[ Landwirthſchaftliche Aus- 
berabfolgen oder zu leilten, auch die Verpflichtung auferlegt, von] ſtellungs-Coiterie Elbing. 
dem Beſitze der Sache und von den Forderungen, für weiche fie Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
aus der Sache eee * Aude er Loos zu 2 Mk 
er bis 5. neige zu machen. : 

* ae eic Amtsgericht XI zu Dans, * (119471 Berliner Ausitellungs-Lot- 
terie. a Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 


2 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
— .. Gocndsich 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preife kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


&oncursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen bes Conditors 


. Albinus u Graubens, iſt zur Abnahme der Gchlußrechnung des Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſhe. 
Geber zur Erhebun von Einwendungen Sn bus & luß-[ Rothe Areus-Lotterie. 3ie- Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
verteichniß der bei der Vertheilung zu berüciichtigenden Fo. de-“ hung am 7/12. Dezember. Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Meidengafle Nr. 32a bei Herrn U. v. Kolkow. 
rungen der Schlußtermin auf Loos zu 3,30 Nn. Pr: „ 89 A. f ki Deidengaffe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 

den 10. Juli 1896, Vormittags 11 Uhr, Expedition der 3 408] 7%: 77,5 een Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
dor, dem Königlichen Amfsgerichte bierſeldſt, Zimmer Nr. 13, Brodbänkengafje Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner 8 1/2 3imomski, 
beitimmt. ö (11861 „Danziger Zeitung.“ 4 Damm 8 Li 525 2 eo ED? 
Graudeng, den 22. Juni 1898. — 24 Denen BA 2 1 „ W. Mahwit 
r 8 an: 1 7. ” ” * * 
Gerichtsſchreiber des Aöniglihen Amtsgerichts. Heil. Geiſtgaſſe „ = „ 3 re Kußenwerke. 
7 7 ” ” ” a inden Ten r K 
Concursverfahren. Holzmarki * . Manshr. Ainet Große Rr. 8 bei Keren Schipanshi Nadhfigr: 
In dem Concursverfahren über das Bermögen des Kauf⸗ undegaſſe „ 80. „„ Guſt. Jäſchke. Kinterm Lazareth ,, 3, „„ K. Dingler. 
unkergaſſe „ 2 „  Ridard Ub. 5 „8 » „, Louis Broß. 


manns Paul Scholi von hier it zur Prüfung der nachträglich an- 
gemeldeten Forderungen ein Termin auf 


Kohlenmarkt 4 erm. Teßmer. „15a,, „ J. Pawlowski. 
den 20. Juli 1896, Vormittags 10 Uhr, 


3: Mr 75 ” 
Cangenmarht 24 (Grünes Thor) ER Haninhenderg „ 13a, O a 8 
ocher. 


en 20 , 1 h ; Krebsmarkt Nr. 3 8 e 
Ben Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, e unbekannt blei- Er en 1 5 o Engelhardt. Petershagen a. d. Nadaune Nr. à bei Hern. Alb. Bugdahn. | 
Bau ben 35. Sant. 1008; (11859 [“ wollen, wie beispielsweisebei: Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otte Kränzmer. Sandgrube Nr. 36 „ „C. Neumann. ö 
8 Stellengesuchen u. Angeboten ; Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. An- und Verkäufen ! Altſtadt 
Bekanntmachung. Vermiethungen 5 —— Cangfuhr. 
\ 5 9 Kent ädt. Grabe ; e au. — 
An der Brovinzial-Irren-Anitalt Conradſtein bei Pr. Stargard Verpachtungen et ken A 2 Ar 1 5 En Rn ae 5 Langfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Witt (Poſthorn). 
ſind die Stellen 1. zer Dberwärtertn un Am braufenden Waſſer 4 ,, „ Ernſt Schoefau, ” „ 59 „ „ Georg Mebing, 
2. der Sberwäſcherin Gapitalgesuchenu.Angeboten] 11 Ba Bäcergafle, Große Nr. 1, , J. Zindeil. „ „ 86 „ „ W. Nachwih. 
tu befehen. etc. etc. Ziſchmarkt „„ 5 „ „ Julius Dentler. „ „ 78 „ „ F. Jieike. 
Das Gehalt beträgt u . . . 9 Mark jährlich, Sr. Galle „FF a ene e 


ders Ablersbrauhaus 10 PERS, Re 

aſſubiſcher Markt Nr. 10 „ ” Winkelhauſen. 

6 „ „ 3. Pawlowski. Stadtgebiet und Ohra. ? 
— — — 


DB er 75 gr 
Geeignete Bewerberinnen wollen ihre Geſuche unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufes an den 


Unterieichneten einfenden. weils bestgeeignetsten Zeitungen rl * 2 
i die Centr.-A * 71 Knũ elgaſſe „ 2 ” ” C. Raddatz. 
Eonradftein, den At eis: lie 25 T. Dan aha Darubiengane SEAT Er „ Alb. Wolff Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Nich. 
Dr. Kroemer, Medicinalrath, (11898 In Danzig term. Yaucer, feſſerſtadt Be „ Rud. Beier, Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Bekanntmachung IHeu. Geistgasse No. 13. er e 8. ann. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Moelhe, 
: 2 Die unter Chiffre G. L. Daub HAN 3 eorge Gronau. 
worden 157 Hand — San Offertbriefe Sheela ER er 8 Schidlitz und Emaus. 
4 VOR werden am Tage Ei 3 ; 1 
She, mit 355 5 den Inserenten — Schüſſeldamm Rr. 32 bei Herrn = 1 N Schidlit Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
Erwerbs ausgele — . —— sen Seigen, Hohe 8 35 Wolff „ „ Ida, Friedr. Zielke. 
Riefendu 188. (11858 Speclal Arn n 2 zif lergaffe S 3 Ediger . „ 0 „ „ G. Claaſſen. 
Dee 1 Dr M en > Tobiasgaſſe „DB „ „ J. Koslowsky. eg; 2 21 Frau K. Muthrela 
i Mee e 3 Vorſtadt en | 
nei eschlechts-, Frauen- * 1 
und Hautkrankheiten, sowie Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weich ſelmünde. 


ächezustände der Männer Fleiſchergaſſe Rr. 29 bei Herrn J. M. Aomnatki, 


Warnung. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
72 — „ „ Albert Herrmann. Kleine Straße Frau A. Linde. 
In den nächſten Tagen werden bei Tage in Langfuhr Zolzgaſſe „ 22 » „ Lierlins ki. Marktplag „ Herrn P. Schulh. 


Laſtadie „ 10 % „„ J. Fiebig. 
Mottlauergaſſe,, 7 „ „ B. D. Kliewer. 
Jul. Kopper. 


auf der Strecke von der Bahnhoisitrahe bis zum End- Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 


‚punkte in Leesftrieh und Nachts in der Großen Allee 


U . ” ” 
Probefahrten mit etchtrifhen Motorwagen vor- 9 95 2 32 „ Zrau 3. Fabricius. Oliva. 
8 3 Een der ganzen Lang- N ö 5 Adlnerfirake-Rr. 16 
uhrer Linie führt elektriſchen Strom. nerſtraße Nr. bei Herrn Paul Schubert. — 
antigen 2 Bis genes eee e ver- Speicherinſel. | Lern deut gan io me 
ſtändigen, bitten wir insbeſondere Kinder wiederholt vor N 88 dei 
den 5 warnen, und erſuchen na von W bei Herrn H. Manteuffel. Zoppot. 
en, we ie genannten Strecken paſſiren 3232 DE OL EN RER — 
beim Dorüberfahren der Moser den auf die Pferde 40 Niederſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
achten. (119 —— f Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Miet, 
Danziger Straßenbahn. Orüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Fintz. „ „ are 
Langgarten 8 „ P. Pawlowski. Pommer ich: „ „ „ „ Paul Senff. 
25 or „ Z. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 20 bei Frl. Focke. 


a 75 52 „ Carl Skibbe. en . „ % „ SKeren. A. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 8. W. Nötzel, Meierei. Sübſtraße Kr. / bei Gern C. Hacker. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 7 7. „ „ J. Glaeske. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


in * er such wird Ihnen beweisen, 
dass das beste Getränk der Gegenwart, sowohl 
für Kranke als auch Gesunde, Hausen’s 


Kasseler Hafer-Kakao mit der Schutz- 
marke „Bienenkorb“ ist. 


Hausen's Kasseler Hafer-Kakao 


wird nur in Cartons & 27 in Staniol verpackter Würfel 
zum Freise von JA 1.— ig allen Apotheken, in jeder Drogen-, 
Delicatess- u. besseren Colonialwaarenhandlung ver kauft. 
„Man achte anf die Packung“. 

11852) Hausen & Co., Kassel. 


ö 


gerichtl. vereid 
A, Colle » Zarator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am ag enden, tarirt Naclap-|@ 
ſachen, Brandſchäden etc. 


Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


Morgens und Abends, 
Gratis-Beigabe: 


Alluſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte, 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 8 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. &. Diestel. Prof. he. F. Rösiger N 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoetel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Für kleine Kinder 


gps: 2 Jahren wird Hohenlohe'ſches Hafermehl in 
aceten durch Tauſende Herren Aerıte als einzig 
richtiger Zuſatz zur Kuhmilch beitens empfohlen. 


Für große Kinder 


nehme man Hohenlohe'ſche Hafer-Zlochen; fie find leicht 
rdaulich, wohlſchmeckend, blutbildend, knochen. und 
sähneltärkend, 
Hohenlohe'ſche Präſervenfabrik, 
Gerabronn in Mürtt. 
Niederlagen durch Plahate kenntlich, (8998 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ER hej-Redacteur: Karl Bo.irath, — 


Probenummern unentgeltlich. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Ich verreile > 
am 1. Juli auf ſechs 


* 


„ k. Findeisen. _ 
Cafe Beyer, 
am Olivaerthor. 


Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


e ipziger Sänger. 


— ———³ — 


Stollwerck's 


Mit Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst-. 
nahe zu 4000 beilagen, arten, Plänen ete. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je S0 Pfg. 
2) in 340 Heften zu je 25 Plg., 3) 10 28 Adtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden; geheftet je 8 M. 50 P g. 
in Halbfranz gebunden je 10 M, 
Band I, II, v. VI. VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. u 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Ä Reiner Inhalt und schnelle, zuverläffige Mittheilung 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
ausführlicher Kandelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
bester, Mufih, Aunft, Wiffenfhaft und echnik. 


Romane und Novellen aus der Feder der 
veliebteſten Autoren. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Das Seuilleton der „Dolhs Zeitung“ bringt im nächſten 


AR N „ 8 ER 1 1 
8 3; 23 Quartal eine öſterreichiſche Dorfgeſchichte von B. Milar- 
>} ee Direetion: Gersdorff „Glüch aul dann Romane von Greville, 
N 4 8 Ion, Ente, — Hanke. Warden und andern namhaften Autoren. Bon neuerworbenen 
Se : .. 1. Gaftfpiel des Gefangs- und Erzählungen für das „Jlluſtrirte Gonniagsblatt”” nennen 
 Zanz-Humoriften wir „Manblungen,, von Jenny Hirſch, „die Nöck-Roſe“ 


von Hermann Fries-Schwenzen, „Friſen“ von Clifford und 
„die rächende Nemeſis“ von Adolf Mohr, 


Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen 
Einſendung der Abonnements-Quittung — die Zeitung bis 
Ende Juni ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband un- 
entgeltlich. - 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin „ ützewſtraße 105 und Krenenſtraße 48, 


dern Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tagestettel. 


1 tägl. friſch. d. 
öreßhe ft bez 5 pie . 
3. Genferth. 1% derte 
Zreitgaſſe Nr. 109. 


Fin Gummibaun, 


½ Mtr. hoch, iſt zu verkaufen 
Deihkmanngaſſe 2, 2 Tr. a. 

5 NN — — —— — 
Atalerarbeiten 453 Years — 27 Nähmaſchinen, 

uch außerh. ausgef. Auftr. erb. amilien Ginger - Nafchine a inge 

2. Wallat, Schw. Nee: 25. Ff. J. Tbillig zu verkaufen Fraueng. 31. Beinantiait, Wildt ne . 


patentirte 


Branse-Limonade-Bonhons 


erfrischend und wohlschmeckend. 


Stück 10 f. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 gr. 
oder 20 kl. Bonbons Mk. 1.— oder mit 5 gr. oder 10 kl, 
Bonbons Mk. 0,50. 


. Veberall käuflich! 


Man achte auf den Namen ,‚STOLLWER CK“. 


mer 


Inſeratſchein Nr. 3. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 4 hat 


leber Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Ixpebitien, Ketterhager- 
gaſſe Nr. 1, einzureichen. 


